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Deutſche Kolonialpolitik.
Die und beklagenswerthen Vorkommniſſe, die ſich

innerhalb der beiden letzten Jahre in unſeren Kolonien zuge-
tragen haben, laſſen an der Wahrheit des ſchönen Spruches:
„Es ſoll am deutſchen Weſen noch einmal die Welt geneſen“
faſt zweifeln. Denn man mag über das Auftreten einzelner
unſerer Afrikaner, die ja auch der Strafe nicht entgangen ſind,
denken, wie man wolle man kann noch ſo ſehr Alles, was zur
Entſchuldigung dient, herbeitragen, darüber wird man nicht
hinwegkommen, daß das Verhalten dieſer Männer wenig ge-
eignet war, das Anſehen des deutſchen Namens in fernen
Ländern zu heben. Trotzdem aber meinen wir, daß man die
frohe Hoffnung nicht aufzugeben braucht, daß Deutſchland im
dunklen Erdtheil die Kultur ebenſo fordern wird, wie deutſche
Wiſſenſchaft den europäiſchen Kontinent befruchtet hat.

Zu dieſer Hoffnung wird und muß man gelangen bei
ruhiger Betrachtung der Fälle und bei einem Vergleich des
Verhaltens Deutſchlands in den Kolonien mit dem anderer
Länder, die ſchon ſeit längerer da etne Rolle als kolonial-
beſitzende Reiche ſpielen. Zuerſt dürfen wir nicht vergeſſen, daß
es ſich bei den unerfreulichen Fällen nur um die Thaten
Einzelner, nicht aber um ein zu verdammendes Syſtem handelt.
Denn dieſe Männer handelten nicht etwa gemäß einem
koloniſatoriſchen Syſteme, ſondern gerade im Gegenſatze zu
dieſem. Man mag dem deutſchen Kolonialſyſtem vorwerfen
und zwar mit vollem Recht, daß es ſchwerfällig und bureau-
kratiſch iſt, daß es nicht genügend den Zweck
der wirthſchaftlichen Nutznießung im Auge hat;
aber daß es ungerecht iſt, daß es zur ſchlechten Behandlung
der Eingeborenen anregt, wird doch Niemand behaupten können.
Und deshalb ſind die Wehlau und Schröder, der übrigens,
was wir beſonders betonen wollen, lediglich ein Privatbeamter
geweſen iſt, die Ausnahmen Männer, wie Wißmann, Scheele,
Eltze, Gravenreuth, Bülow, Männer, von denen mancher ſchon
im heißen Sande Afrikas ruht, Männer, die makellos die Ehre
Da lebe des deutſchen Namens vertreten haben, bilden die

egel.
Wie aber ſteht es mit den anderen Kolonialſtaaten, mit

Spanien, Frankreich, England Spanien hat ſeine Kolonien
immer nur als milchende Kuh für das Mittterkand vetrachtet,
es hat ein ſchnödes Ausbeutungsſyſtem getrieben
und iſt dabei vor den ärgſten Erpreſſungen nicht
S Deshalb hat es im Anfangeieſes Jahrhunderts Mittel- und Südamerika eingebüßt und
ſteht im Begriffe, ſeine werthvollſte Kolonie, Kuba, zu ver
lieren. Wer Gelegenheit gehabt hat, die rohe Behandlung, die
die Franzoſen noch jetzt den Eingeborenen Algeriens zu Theil
werden laſſen, zu beobachten, wird von der Fähigkeit Frank-
reichs, als Kulturträger in den Kolonien zu wirken, nur eine
geringe Meinung haben. England endlich hat durch ſein rück-
ichtsloſes Ausbeuteſyſtem im vorigen Jahrhundert den Abfall
er Vereinigten Staaten herbeigeführt, es hat durch die un

würdige Behandlung der Eingeborenen den furchtbaren Auf-
ſtand in Jndien in der Mitte dieſes Jahrhunderts verſchuldet,

Das Radfahren.
Der 13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-

Bundes nimmt mit dem heutigen Tage in unſerer Stadt
Halle ſeinen Anfang. Bei dieſem Anlaſſe, der Aller Augen
auf das Zweirad lenkt, wird es Manchem unſerer Leſer, be
ſonders auch Denjenigen, die ſelbſt noch kein Radfahrer ſind,
nicht unangenehm ſein, ein von keinerlei SportFexerei beein
S Urtheil über das Erlernen, die Leiſtungen, Vorzüge und

achtheile, d W und Leiden des Radfahrens zu vernehmen.
Und wir ſind überzeugt, daß, ſollte es unter ihnen noch einen
Zeind dieſer friſch-fröhlichen Kunſt geben, derſelbe durch das
eſen des nachfolgenden Artikels zu einem Freunde ſich be

kehren wird, wie es ja Thatſache iſt, daß die Radfahrerkunſt
ſchon manchen Freund aus den Reihen der Gegner, aber noch
pu h einzigen Feind aus den Reihen ihrer Freunde er-

alten hat.
Lange herrſchte das Vorurtheil, als ob ſich das Radfahren

bloß für Jünglinge, aber nicht für erwachſene Männer und
noch weniger für Damen gezieme. Dazu kam, da ſich (wenigſtens
in Süddeutſchland) zunächſt die unteren, auf Eleganz der Haltung
weniger Werth legenden Stände des neuen Verkehrsmittels
bedienten, deſſen angebliche Häßlichkeit. Solch eine Figur,
dachte ſich mancher, willſt du ſelbſt doch nicht der Welt dar-
bieten. Man vergaß dabei, daß es mit dem Radfahren genau
ebenſo ſteht wie mit dem Reiten, daß kein Geſelle oder Fabrik
arbeiter, der ſich ohne Schulung auf einen Gaul ſetzt, beſonders
ritterlich ausſehen wird. Jn Süddeutſchland begann das Fahr-
rad vornehmer zu werden, als vor einigen Jahren den Offizieren
unächſt die Erlaubniß zum Radfahren ertheilt, dann aber ſogar

r Wunſch ausgedrückt wurde, daß ſie dieſe Kunſt erlernen
möchten. Daß Damen der beſten Stände in großer Anzahl
Rad fahren, datirt in München und anderen Städten Süd-
deutſchlands ſeit 1--2 Jahren her.

Kinder und Angehörige der unteren Stände erlernen das Rad
fahren meiſtens ohne viel Hülfe aus ſich ſelbſt heraus auf der
Straße, bringen es aber dabei ſelten weder zu jener ſchönen und
vornehmen Haltung, noch zu auch auf der Straße die
größte Sicherheit bedingenden Gewandtheit, wie man ſie ſich unter
einem tüchtigen Lehrer in der Fahrſchule aneignet. Damen
wird dort ein Gürtel umgeſchnallt, an dem der e r
ſie feſthält, bis allmählich das ſelbſtändige, wenn auch noch
unſichere Fahren beginnt, was meiſtens ſchon am Tage des

es hat endlich jetzt an der Neige des Jahrhunderts
durch das brutale Verfahren gegen die Urbevölkerung den Ver-
zweiflungskampf der Matabele veranlaßt. Denn nach den
neueſten und zuverläſſigſten Meldungen hat nicht etwa die
Rinderpeſt und die dadurch nothwendig gewordene Tödtung des
Viehes den Aufſtand verurſacht, ſondern die von den Engländern
ſeit Langem beliebten Ausſchreitungen, beſonders gegen Frauen
und Mädchen, haben den Funken zur Flamme werden laſſen.
Alſo nicht wie bei uns handelt es ſich um die Thaten Einzelner,
ſondern um das verdammenswerthe Verhalten einer Mehrheit.
Und deshalb iſt den Engländern ſogar die von ihnen organiſirte
eingeborene Polizei untreu geworden.

Wieviel beſſer hat es Deutſchland verſtanden, feindliche
und widerſtrebende Elemente zu verſöhnen! Man hat in den
beſcheidenen und ſachlichen Berichten des Majors Leutwein über
die letzten Vorgänge in Südweſtafrika nicht genügend beachtet,
welch ein Triumph eigentlich darin liegt, daß Witboi und
Samuel Maharero ſich als treue Bundesgenoſſen erwieſen.
Beide Männer, noch vor wenig Jahren mit Deutſchland und
miteinander verfeindet, kämpfen gemeinſam unter deutſcher
Fahne. Giebt es einen glänzenderen Beweis für den Erfolg
deutſcher Gerechtigkeit?

Und deshalb iſt uns trotz der bedauerlichen Affairen der
letzten Jahre nicht bange darum, daß Deutſchland ſeiner kul-
turellen Miſſion auch im fernen Afrika gerecht werden wird. Daß
die Männer, die hinausgeſandt werden in den dunklen Erdtheil,
nicht aus Lieber'ſcher Sentimentalität und Bebel'ſchem d
zuſammengeſetzt ſein dürfen, das liegt klar auf der Hand, und
ebenſowenig wird man die Prügel, die einem diebiſchen
Eingeborenen etwa aufgezählt werden, in Vergleich ſtellen mit den
Ausſchreitungen, die vielleicht im Mutterlande ein aufgeregter
Beamter begeht. Von Männern, die ſich die Hände in
Sammethandſchuhe verſtecken, iſt noch niemals Kultur hinausge-
tragen in ferne Zonen und mit Flanelljacken, Leibbinden und patrio
tiſchen baumwollenen Taſchentüchern, wie es unſere klerikalen und
freiſinnigen Menſchenfreunde verlangen, wird der Kultur keine
Breſche geſchlagen. Der Beginn jeder Kulturarbeit iſt eben ein Stück
Kriegsarbeit; es gilt auch dann, wenn die Flagge gehißt iſt,
noch immer, lange eingewurzelte, durch Generationen über-
kommene Anſchauungen auszurokten, und will man nicht aber-
mals Jahrhunderte warten, 8 bedarf es hierzu der Strenge,
der Gewalt, weil bei den Völkerſtämmen der niederſten Kultur
ſtufe eben nur die Furcht eine Wirkung übt. Herr Lieber und
Auguſt Bebel hätten vielleicht dem alten Witboi gut zugeredet
und den Maſſais ſanfte Vorſtellungen gemacht, ſie hätten keinen
anderen Erfolg erzielt, als daß heute ihre ſchätz-
baren Häupter als koſtbarer Schmuck auf den Pfählen irgend
einer niedlichen Tembe prangten. Man darf eben die Dinge,
die in einem durchaus unkultivirten Lande geſchehen, nicht mit
dem gleichen Maß meſſen, wie das, was innerhalb unſeres
Landes paſſirt, wenn man andererſeits auch ſtets die Forderung
u ſtellen haben wird, daß Männer, die ſich entſchließen, in
en Kolonien dem Vaterland zu dienen, voll und ganz ſich

deſſen bewußt ſein müſſen, daß ſie dort eine zehnfache Ver
pflichtung haben, die Ehre des deutſchen Namens hochzuhalten.

erſten Verſuches der Fall iſt. Kann man links herum im
Kreiſe fahren, ſo muß wieder von vorn und mit der näm-
lichen Hülfe begonnen werden, um das gleiche rechts herum
zu erlernen. Wer dann von einer Richtung zur andern
umwechſeln und ohne übermäßiges Schwanken Achter fahren
kann, mag ſeinen erſten Verſuch auf einer nicht beſonders be
lebten Landſtraße wagen. Einige machen ſchon am dritten
oder vierten Tage, nachdem ſie zum erſten Mal in
ihrem Leben das Rad beſtiegen, Ausfahrten von 20 bis
30 Kilometer. Andere erreichen dasſelbe Ziel in 8 bis
14 Tagen bei ſehr beleibten, ſehr alten und ſehr
ungeſchickten Leuten dauert es auch wohl noch etwas länger.
Abgeſehen von dem ſchwierigen Aufſtieg, war das Fahrenlernen
beim alten Hochrad leichter als beim modernen Niederrad, wo
bei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß das im Anfang wohl
keinem erſparte gelegentliche Purzeln beim Hochrad immerhin
bedenklich war, beim ungefährlichen Niederrad dagegen vor-
wiegend zu Scherz und Lachen Anlaß giebt. Des Balancirens,
das ohne Bewegung der Hüften oder des Oberkörpers bloß
durch gleichmäßiges Treten ausgeübt werden ſoll, iſt man ſich
bloß in den erſten Tagen bewußt, ſpäter aber ebenſo wenig,
als ob man in einem auf Gummirädern dahingleitenden Landauer
oder auf dem Rücken eines ſanft galoppirenden Pferdes ſäße.
Jmmerhin erfordert das Erlernen des Balancirens, die richtige
Körperhaltung, die leichte und ſichere Führung der Lenkſtange
anfänglich eine ungetheilte Anſpannung der Aufmerkſamkeit,
die ſich mehr in einer leichten Ermüdung des Kopfes, als
in einer ſolchen der Muskeln zum Ausdruck bringt, aber nur
ſo lange, als alle dieſe Bewegungen mit bewußter Ueberlegung
und nicht wie ſpäter unbewußt erfolgen. Der ungeſchulte An-
fänger fährt auf ein Hinderniß geradeswegs los oder lernt
beim Umſchauen in der nächſten Sekunde den Straßengraben
näher kennen. Vorwärts und rückwärts ſchauend bei voller
Fahrt eine ſchöne Landſchaft mit Behagen zu bewundern und
zu genießen, ſeine Bekannten zu grüßen, a dem Rade zu
rauchen und auch nur ebenſo unbefangen, als ob man in einem
Wagen ſäße, zu plaudern, erlernt ſich erſt nach größerer Er-

in einigen Wochen. Noch ſchwieriger iſt es, bloß durch
ie Art des Tretens die Richtung innehaltend, beide V für

längere Zeit von der Lenkſtange zu entfernen, wie das z. B.
beim Anzünden einer Cigarre nothwendig iſt. Damen erlernen
das Radfahren ebenſo wie das Tanzen vielfach ſchneller
als Herren, bei denen eine Ueberlegenheit erſt dann hervortritt.

Zeitung.
für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Donnerstag 6. Auguſt 1896.

Jahrgang IS8.

Anzeige- Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

BVerlin, Leipzig, Magdeburg ee.
Anſchluß Nr. 158.

S 3

Berliner Buregarz:
Bertin 8W Bernburger ſtrafe 3

Deutſches Reich.
Aus einem der Briefe Bismarcks an Roon deduecirt die

„Germania“, daß er den Nachweis dafür erbringe, nicht
Falk, ſondern Bismarck habe an dem Kulturkampf Schuld
gehabt. Wenn das Centrum keine beſſeren Beweiſe dafür er-
bringen kann, als die Stelle aus dem Bismarckbriefe:

„Gott hat die Fahnenflucht unſerer Junker von Thron
und Evangelium zugelaſſen und dadurch unſer Rüſtzeug ſchwer
geſchädigt. Aber ich ſchöpfe auch hier wie 64, 66, 70 in all den
Kämpfen, die wir, lieber alter Freund, Schulter an Schulter ſieg
reich beſtanden haben, Muth aus dem mich tief innerlich berühren-
den und leitenden Worte „Gott widerſtrebt den Hoffärtigen“, und
auch im Kampfe mit Kleiſt, Waldow und Gerlach, wie
mit den ehrgeizigen Prieſtern des römiſchen Götzen-
dienſtes ſehe ich die Hoffart zu unſerem Troſt im feindlichen Lager.
Gefochten ſoll ſein, das iſt mir ſo klar, als ob Gott es mir auf
Deutſch direkt befohlen hätte: ich ſtehe dienſtlich an der Breſche,
und mein irdiſcher Herr hat keine Rückzugslinie, alſo vexilla regis
prodeunt (die Feldzeichen des Königs gehn voran), und ich will,
krank oder geſund, die Fahne meines Lehnsherren halten, gegen
meine faktiöſen Vettern, ſo feſt wie gegen Papſt, Türken und
Franzoſen. Vermüde ich, ſo bin ich anſchlagsmäßig verwendet,
und der Verbrauch meiner Perſon iſt vor jedem Rechnungshofe
juſtifizirt“,

ſo wird es der Centrumspreſſe nimmermehr gelingen, den Alt-
reichskanzler als den angreifenden Theil hinzuſtellen. Wenn
ſich die „Germania“ damit ſchmeichelt, die Geſchichte werde
über Bismarcks perſönliches Verhältniß zum Kulturkampf nach
dieſem Dokument urtheilen, ſo irrt ſie ſehr. Die Geſchichte wird
den deutſch reſp. preußenfeindlichen Papſt als den angreifenden
Theil darzuſtellen vermögen. Falk hatte den Detailkampf
durchzufechten und wenn dieſer ſich bis zum „Kulturkampf“ zuſpitzte,
waren diejenigen allein daran Schuld, welche von Rom Direktiven
für ihr Handeln fanden. Sehr intereſſant iſt übrigens
das Zugeſtändniß der „Germania“, „daß es in der That das
ſpezielle Verdienſt des Fürſten Bismarck war, dem auditus ad
pacem die Wege geebnet zu haben.“ Wenn dies aber der
Fall war, iſt es doch klar, daß nicht Bismarck der eigentlicheFeldherr im Kampfe war. Daß Leo XIII. dem Fürſten Bis-

marck ſeinen höchſten Orden und ſein Bild verliehen, iſt ein
Beweis, daß derſelbe von ungleich erleuchteterer Beurtheilung
der Menſchen und Dinge und mit ſeiner einſichtigen Schätzung
hiſtoriſcher Begebenheiten auf einer Höhe menſchlicher Weisheit
ſteht, die für die biſſigen Kläffer in den ultramontanen Blättern
unerreichbar iſt.

Ueber die Kotze-Broſchüre des glücklich dem Zuchthauſe
entronnenen „gehetzten Edelwildes“ Friedmann geht einem
Berliner Lokalblatt eine längere Ausführung ſeitens eines
Mitgliedes der Berliner Hofgeſellſchaft zu wir entnehmen der-

ſelben Folgendes:
„Es braucht kaum geſagt zu werden, daß die Familie von

Kotze ſich auf das Peinlichſte berührt fühlen mußte, als verlautete,
ihr ehemaliger Rechtsbeiſtand benutze ſeine unfreiwillige
Muße im Fort du Hs dazu, ein Buch über den „Fall
Kotze“ zu ſchreiben. Das bedeutete einen Vertrauensbruch
gröbſter Art, der allerdings nach der ganzen Rolle, welche Fritz
Friedmann während des Prozeſſes ſpielte, Niemand mehr ver-

wenn beim Bergaufwärtsfahren oder bei längeren Touren die
größere Muskelkraft zur Geltung kommt. Anfänglich iſt eine
gewiſſe, nicht zu geringe Geſchwindigkeit zur Erleichterung der
Balance durchaus nothwendig. Allmählich aber wird jeder
Menſch von einiger Geſchicklichkeit des Rades dermaßen Herr,
daß er je nach Belieben mit der Schnelligkeit eines langſamen
Fußgängers oder auch faſt mit der eines nicht allzu eiligen
Perſonenzuges dahinzugleiten und in einem mäßig großen
Tanzſaal zu einem Dutzend Perſonen alle Figuren einer Rad-
Quadrille anszuführen vermag. Die meiſten Schwierigkeiten,
namentlich beim Polizei- Examen in den großen Städten, ver-
urſacht dem Anfänger der Aufſtieg, der auf verſchiedene, mehr
oder minder elegante Arten bewerkſtelligt werden kann.

Wenn ich nun zu den Leiſtungen, zu den Vorzügen und
e des Radfahrens übergehe, ſo möchte ich, um Mißver-
tändniſſe zu vermeiden, vorweg erklären, daß ich in Nachſtehendem
keineswegs trainirte Meiſterfahrer, denen Tagestouren von
300 Kilom. nichts Beſonderes ſind, ſondern gewöhnliche, das
Radfahren um des Nutzens und der Annehmlichkeit willen be-
treibende Sterbliche im Auge habe. Als ich wenige Tage, nach-
dem ich mich zum erſten Mal zu Rad auf die Straße gewagt,
in ſehr gebirgigem Gelände einen Tagesausflug von 85 Kilom.
unternahm, fühlte ich mich zum Schluß ſtark ermüdet, aber nach
Kleiderwechſel und dem Genuß von zwei Beefſſteaks wieder recht
munter. Acht Tage ſpäter, beim dritten Ausflug, ermüdeten
mich ſchon 110 Kilom. nicht ſtärker, als ob ich etwa drei oder
vier Stunden zu Fuß marſchirt wäre. Den Anfänger beim Touren-
fahren peinigt gewöhnlich ein ſpäter mehr und mehr verſchwinden-
der ganz unlöſchbar ſcheinender Durſt, der einestheils von
ſtarkem Schwitzen, anderntheils von der durch die windesſchnelle
Fortbewegung bei ſtarkem Athmen erzeugte Austrocknung der
Kehle herrührt und beſſer durch Kaffee, Thee, Milch oder
Limonade als durch Bier, Wein oder auch Waſſer geſtillt wird.
Gewöhnlich verurſacht das Radfahren bei ſchlanken Leuten
einen leichten, bei beleibten einen ſtärkeren Gewichtsverluſt, der
aber bloß bei letzteren dauernd iſt. Die Geſchwindigkeit der
Fortbewegung hängt in erſter Linie vom Zuſtand und Gefälle
der Straßen, in zweiter von Muskelkraft und Uebung des
Fahrers ab. Gewöhnliche Sterbliche, die ſich nicht zu den
trainirten Sport und Meiſterfahrern rechnen werden ſelten
weniger als 10 und ſelten mehr als 24 km in der Stunde
znrücklegen. Jm Jnnern von Städten mit e Straßen
verkehr fährt man natürlich noch langſamer. oft, obwohl das



wundern konnte. Gewiſſenloſtgkeit, beiſpielloſe Unoronung im
Bureau und der Wunſch, unter allen Umſtänden und aus jeder
neuen Wendung der Angelegenheit baar Geld zu machen das
waren die kennzeichnenden Merkmale ſeiner juriſtiſchen Vertreiung,

und man kann wohl ſagen, daß ſein Mandant es ſehr bald auf
das Tiefſie bereute, ſeine Vertheidigung in die Hände des „be-
rühmten Kriminaliſten“ gelegt zu haben, der vor Schulden und
Vergnügungen nur wenig Zeit für ſeine Klienten erübrigen konnte.

Selbſtverſtändlich verſucht Friedmann in dem erſten Theile
ſeines Buches, ſich das ganze Verdienſt an dem Freiſpruche des
Herrn von Kotze zuzuſchieben. Daß dies mit einer Ueberſchätzung
ſeiner eigenen Perſönlichkeit geſchieht, die einen ungewöhnlichen
Grad von Naivität bei ſeinen Leſern vorausſetzt, wird Niemand
wundern, der Friedmann kannte. Der Gang des Prozeſſes iſt im
Weſentlichen richtig gezeichnet. Jn der Darſtellung des Falles
Kotze fälſcht er aber u. A. direkt eine Thatſache, indem er für die
Ablehnung der eingereichten Civilklage gegen den Freiherrn von
Schrader nicht den richtigen Grund angiebt, welcher bekanntlich
der war, daß durch Lüderlichkeit in Friedmann's Bureau die längſt
ausgefertigte Klage ſo ſpät abging, daß der Termin zu ihrer Er-
hebung verpaßt war.

Was nun den zweiten Theil des Friedmann'ſchen Buches an
betrifft, ſo wird es bei Allen, die mit den Verhältniſſen der hieſigen
Hofgeſellſchaft bekannt ſind, nur ein Lächeln erwecken, wenn Fried
mann ſich anmaßt, dieſelbe zu chargkteriſiren. Er ſtand niemals
in Verbindung mit ihr, weder geſellig, noch in ſeiner Praxis.
Es ſei nur darauf hingewieſen, daß Friedmann's Angaben über
die perſönlichen und verwandtſchaftlichen Verhältniſſe der
Perſonen, von denen er ſo vertraut ſpricht, von Jrrthümern
wimmeln.

Die Berliner Hofgeſellſchaft hat das mit ſo viel Geräuſch an-
gekündigte Buch ohne jedes Intereſſe erwartet und ſieht es jetzt
ohne jedes Intereſſe erſcheinen.“

Zu der Erklärung des neuen Chefredakteurs vom
„Volk“, Diederich von Oertzen, bemerkt die „Kreuz-
zeitun g!:„Ohne ausdrückliche Erklärung vollzieht Herr v. Oertzen mit

dieſen Ausführungen thatſächlich ſeinen Austritt aus der
konſervativen Partei. Und das iſt auch ganz ſelbſt
verſtändlich. Der Leiter des Organs einer anderen Partei, der
ChriſtlichSozialen, kann natürlich nicht Mitglied der konſervativen
Partei ſein. Demgemäß lehnt Herr v. Oertzen auch jede „Ver-
ſchmelzung“ beider Parteien ab und verwahrt ſich gegen den Ge-
danken, das „Volk“ an die Konſervativen auszuliefern“.

Jn den „Münch. Neueſt. Nach r.“ leſen wir unter
der Spitzmarke „Rohheit“ Folgendes

„Während engliſche und franzöſiſche Blätter mit Begeiſterung
von dem Todesmuthe der unglücklichen Beſatzung des „Jltis“
ſprechen, gewinnt es das hieſige ſozialdemokratiſche Organ über ſich,
die warmen Worte der „M. N. N.“ über den Heldenmuth der
Bemannung des „Jltis“ mit dem Rufe „Nachbarin, Euer Fläſch-
chen!“ zu begleiten. Eine beſſere Jlluſtration zu der Unerfüllbarkeit
des Delbrückſchen Wunſches nach einer „nationalen Demokratie“ läßt ſich
nicht denken. Es iſt begreiflich, daß ein Quiddeſches Organ für
jene echt deutſche Eigenſchaft des Mannesmuthes, den die See
leute der deutſchen Flotte tagtäglich zu bewähren haben, kein Ver
ſtändniß beſitzt, aber wir glauben, daß ſelbſt unter Münchens
Demokraten Viele ſein werden, die mit uns das Gefühl des
Ekels und Widerwillens für ſolchen lakaienhaften Hohn bei einem
Vorgang, der edler veranlagte Naturen in tiefſter Seele erſchüttert,
theilen werden

SDftafrikaniſche BVahnen. Jn der kolonial-
feindlichen Preſſe begegnet man neueſtens einer ſehr ent
ſchiedenen Vertheidigung einer oſtafrikaniſchen Zentral-
bahn. Leider handelt es ſich dabei aber nicht um die auf
deutſcher Seite geplante Bahn, ſondern um das engliſche
Konkurrenzprojekt einer Linie von Mombas nach Uganda.
Während man die Hoffnungen, die von den deutſchen Kolonial
politikern hinſichtlich der Entwicklung unſeres oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes auf den Bau der deutſchoſtafrikaniſchen Zentral
bahn geſetzt werden, für Trugbilder erklärt, ſtimmt man in der
beſagten Preſſe ohne Widerrede allen Gründen zu,
welche für die engliſche Bahn in's Feld geführt
werden. Vor Allem glaubt man die politiſche Seite
der Angelegenheit bei dem engliſchen Konkurrenzprojekt be
tonen zu ſollen. Es heißt, England habe ein beſonderes
Intereſſe daran, die Uganda- Eiſenbahn zu bauen, weil es ſich
auf dieſem Wege am beſten Egypten ſichern könne. Dabei
wird darauf hingewieſen, wie werthvoll es für England
ſein werde, wenn ſich nach Niederwerfung der Mahdiſten der
Handel aus Zentralafrika einmal über den Albertſee nach
Wadelai und auf Nildampfern in die Länder des einſtigen
egyptiſchen Sudans entwickeln werde. Und das ſoll keine
Zukunft smuſik ſein! Wenn auf deutſcher kolonial-
freundlicher Seite über die Entwickelung des Handels in

für einen Anfänger gar nicht leicht iſt, faſt im Tempo der Fuß-
gänger, draußen aber auf den Landſtraßen pflegt der Kilometer
Weges ſelten weniger als 2' Minuten und ſelten mehr als
6 Minuten in Anſpruch zu nehmen. Die gewöhnliche Schnellig-
keit bei größeren Fahrten, den durch das Abſteigen bei ſteilen
Bergrücken verurſachten Aufenthalt mit eingerechnet, iſt 15 km
in der Stunde oder 4 Minuten für den Kilometer. Auf dieſe
Weiſe kann man bei zehnſtündiger Fahrzeit 150 km im Tage
zurücklegen und hat dabei im Sommer auch noch hinreichend
Zeit, an allen ſchönen Punkten nach Herzensluſt zu verweilen.
Man legt beim Radfahren mit Leichtigkeit und ohne Ueber-
müdung mindeſtens die drei- bis vierfache Wegſtrecke zurück,
wie ſelbſt ein ſehr kräftiger und geſchulter Fußgänger.
Beiſpielsweiſe werden die 183 km von München nach Nürnberg,
die eine ſtärkere Tagesradtour ausmachen, nur von einem tüchtigen
Fußgänger in drei Tagemärſchen zurückgelegt werden. Auch
geſunde und ein wenig an Muskelübung gewöhnte Damen
pflegen nach 60, 70 und ſogar 100 km nur ſelten über Müdig-
keit oder gar Erſchöpfung zu klagen. Rechnet man zu dieſen
Vortheilen der ſchnellen Fortbewegung die glückliche Unab-
hängigkeit von Eiſenbahn- und Poſtfahrplänen, ſo kann die
Behauptung, daß eine ſommerliche Radfahrt in's weite Land
hinein zu den Hochgenüſſen erſten Ranges gehöre, kaum als
Uebertreibung gelten. Kein anderer Sport, weder Eislauf noch
Schwimmen, noch ſelbſt das am nächſten verwandte, aber wegen
ſeiner Koſtſpieligkeit wenigſtens in Europa doch nur einer kleinen
Minderzahl vergönnte Reiten kann ſich an vielſeitiger und
angenehmer Nützlichkeit mit dem Radfahren meſſen. Jn mäßigem
Tempo auf ebenem Boden ähnelt die Empfindung derjenigen auf
dem Rücken eines ſanft galoppirenden Roſſes; bei leicht ſich
ſenkendem Gelände auf gutgehaltener Straße glaubt man
dagegen, während der raſche Luftzug erfriſchend das Geſicht
umſpielt, des Fliegens kundig zu ſein. Schwieriger wird die
Sache, wenn bei ſchlechten Wegen oder bei Regenwetter be
ſtändig auf den Weg geachtet werden muß, damit man nicht
bei einer ſcharfen Wendung in einer klebrigen Schmutzſchicht
ausgleite, was übrigens innerhalb der Städte weit häufiger
vorkommt, als außerhalb.

Unglücksfälle dürften bei vorſichtigem Fahren kaum
häufiger en als hei Eiſenbahn oder Poſtwagenbenutzung.
Die meiſten derartigen Dinge, von denen ab und zu die
Zeitungen zu berichten wiſſen, entſtehen entweder durch grobe

Centralafrika Erwartungen laut werden, die ſich an Kühn-
heit der Konzeption auch nicht entfernt mit den engliſchen „Afrika
TDräumen“ vergleichen laſſen, ſo iſt Niemand ſchneller bei der
Hand, über Phantaſtereien u. dgl. zu ſchreien, wie die deutſche

Preſſe. Dabei iſt Thatſache, daß die Eng
länder ſelbſt dieſe Zukunftspläne bei dem Projekt der Uganda-
Bahn abſolut in den Hintergrund treten laſſen. Für ſie handelt
es ſich um nä' erliegende t nur die Sicherung des engliſchen
Uebergewichts in Zentralafrika und die Ablenkung des Handels
aus dem großen Seengebiet nach der engliſchen Oſtküſte. Wer
dann noch Zweifel hegt, muß durch die letzten Verhandlungen
des engliſchen un haryes über das Bahnprojekt eines
Beſſeren belehrt werden. Kein Anderer als der eng-
liſche Unterſtaatsſekretär des Aeußeren, Curzon hat
erklärt, daß die Abſicht Englands bei dem beſchleunig-
ten Bau der Bahn dahin gehe Deutſchland zu
vorzukommen. Da iſt von den weitausſehenden Plänen mit
Bezug auf den egyptiſchen Sudan nicht mit einem Wort die
Rede; die engliſche Regierung geſteht klipp und klar ein, daß
es ſich für England darum handle, zuerſt den Schienenweg nach
dem Viktoria Njanza zu vollenden. Da das engliſche Unterhausbereits in zweiter Leſung die von der Regierung geforderte

erſte Rate für den Bahnbau im Betrage von 60 Millionen
Mark mit 239 gegen 86 Stimmen bewilligt hat, darf man davon
überzeugt ſein, daß die von dem Unterſtaatsſekretär Curzon
ausgeſprochene Abſicht mit der den Engländern in dieſen
Dingen eigenen Thatkraft zur Ausführung gebracht werdenwird. Ob das Eingeſtändniß das Beweggrundes der Engländer

in Deutſchland ſo ganz wirkungslos bleiben wird

Frankreich.

Die Spionenriecherei
teht in Frankreich nach wie vor in Blüthe. Unter dem ſenſationellen

Titel „Ein Skandal in Lorient“ ereifern ſich etliche Pariſer Blätter
eben jetzt darüber, daß eines der hervorragendſten Mitglieder der
Sektion des Touring-Klub in Lorient, die dem Präſidenten der
Republik während ſeiner Reiſe durch die Bretagne als Eskorte
dienen ſollen, ein Deutſcher iſt, was bisher Niemand
vermuthet hatte. Darob großes Eeſchrei weil nach
Art. 31 der Statuten des Touring Klub die Delegirten in
Kriegszeiten den kommandirenden Generälen als radfahrende
Stafetten oder Eclaireurs dienen können. Der Deutſche, um den es
ſich handelt, heißt Kurten, iſt Vertreter der Kompagnie des Moulins
de Corbeil und wurde mit ſeiner Frau auf die Empfehlung eines
hervorragenden Kaufmanns in Lorient im Jahre 1894 in den Touring
Klub aufgenommen, dem übrigens, wohl bemerkt, zahlreiche Aus-
länder angehören. Das hindert die „patriotiſchen“ Blätter natürlich
nicht, ihre Bedenken darüber zu äußern, daß man „Spione“ in der-
artige Vereine zuläßt, die zu militäriſchen Hilfeleiſtungen berufen
ſein können.

Belgien
Der Prozeß Lothaire in Brüſſel

nimmt immer mehr ein hervorragendes Intereſſe in Anſpruch. Jn
ſeinem Plaidoyer lobte der Staatsanwalt Hyman Lothaire wegen deſſen
den Arabern und den den Kongoſtaat beſtändig beunruhigenden Häupt-
lingen gegenüber bewieſenen Tapferkeit. Dann ging der Staatsan-
walt die einzelnen Phaſen der Affaire Stokes durch und
ſuchte die Umſtände der Verhaftung, ſowie die Hinrichtung
Stokes zu rechtfertigen. Weiter führte der Staatsanwalt aus,
daß Lothaire, obgleich er bei dem Todesurtheil über Stokes
kein Strafgeſetzbuch zur Hand hatte, dennoch den richtigen Wortlaut
des betreffenden Paragraphen des Strafgeſetzbuchs angeführt habe.
Lothaire ſei nur dann ſchuldig, wenn er den Prozeß in Boma inſzenirt
hätte, um ſeine That zu rerdecken. Und dann wäre er nur ein ge
meiner Mörder. Aber die einzige Unregelmäßigkeit bei der Urtheils
ſprechung Lothaires ſei die Abweſenheit eines Gerichtsſchreibers.Dieſer Tormſehler würde in Belgien allerdings die Nichtigkeit

des Urtheils nach ſich ziehen, im ongoſtaat jedoch
nicht, da dort dieſe Dispoſition nur für die Militär
gerichtsbarkeit beſtehe. Den Ausdruck Lothaires, daß er
keinen Federfuchſer nöthig gehabt habe, müſſe man dem An-
geklagten verzeihen, da er bezüglich des Gerichtsweſens keine großen
Erfahrungen hatte. Da er keinen Staatsanwalt als Ankläger nöthig
hatte, brauchte er auch keinen Gerichtsſchreiber. Nach halbnündiger
Pauſe fuhr der Staatsanwalt fort: Lothaire habe Stokes hin-
gerichtet wegen Waffenverkaufs. Die Strafe ſei zwar zu hoch,
aber Lothaire habe ſich als ein guter Juriſt erwieſen, indem
er wußte, daß Waffenverkauf der Antrieb zum Bürgerkrieg
war. (Lachen im Publikum. Selbſt Lothaire lacht mit.) Die
Todesſtrafe ſei alſo logiſch geweſen. Lothaire habe recht daran ge
than, gegen Stokes das Martialgeſetz anzuwenden, welches binnen
24 Stunden vollſtreckt ſein müſſe, ſo daß Stokes kein Berufungs
gericht hatte. Lothaire habe den Stokes als rechtmäßiger Richter
verurtheilt und als rechtmäßiger Staatsanwalt hinrichſen laſſen.

Unvorſichtigkeit, indem waghalſige Leute ohne Bremſe und
ohne mit den Füßen der Bewegung der Pedale zu
folgen, die ſteilſten Abhänge hinunterſauſen oder auch
durch den böſen Willen und die Röhheit neidiſcher Wagen-
lenker oder angetrunkener Fußgänger, die, wenn ein Radfahrer
vorüberfahren will, plötzlich mit ſeitwärts gelenktem Pferde
die Straße verſperren oder ihre Stöcke in die Speichen
werfen und durch ſolchen oder ähnlichen Unfug namentlich
Damen beläſtigen.

Unerläßlich, wenigſtens bei längern Tourenfahrten, iſt,
wenn man Freude und Nutzen davon haben will, eine ent-
ſprechende Kleidung, alſo für Herren Kniehoſe mit langen
Strümpfen oder Gamaſchen und ein ohne Gefahr der Erkältung
die Verdünſtung beförderndes eng anliegendes Tricotwollhemd,
für Damen die gar nicht übel ausſehende Rockhoſe, die bei
unbehinderter Bewegung der Füße das Ausſehen eines Kleides

ewährt, ohne ſich aber wie ein wirkliches Kleid in die Speichen
er Räder feſtzuſetzen. Mit der zunehmenden Verbreitung

des Radfahrens in immer weiteren Kreiſen des Publikums
und namentlich des Militärs werden die Räder, die jetzt
immerhin neu 200-—350 Mk. und für Damen-Velozipede ſogar
noch 40—-50 Mk. mehr koſten, vorausſichtlich ſowohl billiger
als auch ſolider werden. Ein Nachtheil der modernen Pneumatik-
räder beſteht darin, daß ſie auf ſchlüpfrigem Boden leicht aus-
gleiten und daher bei regneriſcher Winterzeit nur ſelten und mit
Vorſicht gebraucht werden können. Auf Schneeboden, aus-
genommen, es ſei eine friſchgefallene dünne Schicht, wird des
Vergnügens halber gewiß Niemand fahren. Auch erfordert
das Flicken der Pneumatik, wie es durch auf der Straße
liegende Nägel oder Scherben zuweilen nöthig wird (allerdings
fahren manche Jahre lang, ohne daß ihnen derartiges vorkommt)
immerhin einen einſtündigen Aufenthalt. Die neuerdings in
den Handel kommenden Motorräder, bei denen die Triebkraft
nicht der menſchlichen Muskulatur, ſondern einem ſelbſtthätigen
Motor zugemuthet wird, koſten etwa 850 Mk. und haben denRahtheit unelegant auszuſehen und ſich bloß bei einer nicht

edermann zuſagenden Geſchwindigkeit von etwa 35 km in der
tunde glatt und ohne Stöße zu bewegen. Mit Motorrädern,

die in nächſter Zeit noch weſentlich verbeſſert werden dürften,
kann man auf freier Bahn eine Schnellzugsgeſchwindigkeit von
über 60 km in der Stunde erreichen.

Der Staatsanwalt ſchloß ſein umfangreiches Plaidoyer mit den
Worten, daß man keinen Verbrecher oder feigen Mörder, ſondern
einen tapferen Soldaten vor ſich habe, deſſen Freiſprechung er (der
Staatsanwalt) vom Gerichtshof erwarte.

Rußland.
Der Zar und die Zarin

wollen bekanntlich im Laufe des nächſten Monats den europäiſchen
Höfen Beſuche abſtatten. Es gilt als feſtſtehend, daß die Monarchen
von Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und Dänemark, ſowie der
heſſiſche Hof beſucht werden ſollen. Fraglich iſt dagegen noch der
Beſuch in London und beſonders der in Paris. Letzterem könnte politiſche
Bedeutung kaum abgeſprochen werden, denn er würde nach den Erfahrungen
bei den Verbrüderungsfeſten in Kronſtadt und Toulon vorausſichtlich einen
ganz unberechenbaren Enthuſiasmus in Frankreich hervorrufen.
Jedenfalls wird augenblicklich in der Preſſe mit viel Aufgebot von
Scharfſinn die Frage erörtert, ob der Zar nach Paris komme oder
ob ein ruſſiſches Schiff in einem franzöſiſchen Hafen anlaufen werde,
ob der Zar allein oder mit ſeiner Gemahlin kommen werde, und
ob, wenn der Zar nicht nach Paris kommt, dann auch der Beſuch
in Berlin unterbleiben werde. Da wir in die Reiſepläne des Zaren
nicht eingeweiht ſind, begnügen wir uns mit der Mittheilung obiger
Zeitungsmeldungen. Für uns würde es nichts Ueberraſchendes
haben, wenn der Zar Paris einen Beſuch abſtatten würde. Nachdem
ſ. Z. bei dem Beſuch der Franzoſen in Peterhof, dem ruſſiſchen
Verſailles, an der Tafel des Zaren unter allgemeiner Begeiſterung
die Marſeillaiſe geſpielt worden iſt, die der Selbſtherrſcher aller
Reußen, zudem noch ſtehend, anhörte, wundern wir uns in Betreff
des Verhältniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich über nichts mehr.
Warum ſollen ſich zur Abwechſelung Marſeillaiſe und Autokratie nicht
auch ein Mal in Paris die Hände reichen

t Dunkel wird durch folgendes Telegramm auch nicht gerade
gelichtet,

Paris, 6. Auguſt. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris Baron
Mohrenheim iſt geſtern von Pau nach dem Vororte Salies abgereiſt.
Die Unterhandlungen über den eventuellen Beſuch des Zaren in
Paris ſollen jetzt beendet ſein, doch iſt das Reſultat noch unbekannt.
Ferner wird gemeldet, daß in Vichy zahlreiche ruſſiſche Geheim
poliziſten eingetroffen ſind, was man ebenfalls mit einer im
September bevorſtehenden Ankunft des Zarenpaares dort in Zu
ſammenhang bringt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Löbejün, 5. Auguſt. (Fußballſpielfeſt derTurner. Landregen.) Die Turnerſchaft des 13. Kreiſes
des Nordoſtthüringer Turngaus rechts der Saale veranſtaltet Sonntag,
den 16. Auguſt er. Nachmittags auf hieſigem Turnplatze ein Fuß
ballſpiel, verbunden mit Umzug durch die Straßen der Stadt,
wozu viele Vereine eingeladen ſind und ihr Erſcheinen zugeſagt haben.
Das Fußballſpiel wird ausgeführt von zwei Parteien, jede derſelben
beſteht aus 11 Mann, darunter je ein Spielführer, die beſtrebt ſind,
den Ball in die Nähe des feindlichen Males zu bringen und ihn
ohne Hände oder Arme zu benutzen, hindurchzuſtoßen, gleichzeitig
aber auch ihr eigenes Mal vor den Angriffen der Gegner zu ver
theidigen. Der Ball iſt eine kugelförmige Gummihülle,
mit Leder überzogen und hat ca. 22 Ccentimeter
im Durchmeſſer. Die Spieler beider Parteien ſtellen
welche Angriffsſpieler find, hinter denen drei Markmänner
kommen, die ſowohl die Stürmer im Angriff wie die 2 Mal-
männer und den Thorwächter in der Vertheidigung zu unterſtützen
haben. Am Sonntag morgen trat ein unverhoffter Land regen
ein, welcher faſt ununterbrochen bis heute Mittag dauerte; die Aus
ſichten auf eine gute Getreide-Ernte ſind zerſtört denn da der
Roggen, die Gerſte und der Hafer meiſtens auf den Feldern ge
ſchnilten lag, iſt viel Getreide ausgewachſen, ſelbſt der Weizen viel
fach auf dem Stiele. Für die Rüben und Kartoffeln war der Regen
ein Segen, denn ſie gedeihen in dieſem Jahre vortrefflich.

Wurp (Saalkreis), 5. Auguſt. (Un glücksfall.) Beim
Einfahren von Getreide verunglückte heute Vormittag der bei dem
Gutsbeſitzer Stock hierſelbſt bedienſtete Knecht Eſchke. Derſelbe
ſtürzte vornüber mit einem abgehenden Ladebaume von einem im
Gange befindlichen Wagen herab und wurde überfahren. Ein Ober
ſchenkelbruch machte ſeine Ueberführung nach der Klinik in Halle
nothwendig

X Bitterfeld, 5. Auguſt. (Städtiſche s.) In der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten kam es endlich bezüglich der Steuer
erhebungsſätze zu einem endgiltigen Beſchluſſe. Bei der Be
rathung des ſtädtiſchen Etats für 1896/97 war vom Magiſtrat in
Vorſchlag gebracht, 100 Proz. Zuſchlag zur Einkommenſteuer und
125 Proz. zu den Realſteuern zu erheben. Die Stadtverordneten
verwarfen aber dieſe Sätze und beſchloſſen, 110 zu allen
Steuern zuzuſchlagen. Trotzdem ein ſeitens des Magiſtrats vom
Regierungspräſidenten eingeholter Vorbeſcheid keine Ausſicht auf Ge
nehmigung hatte, blieben die Stadtverordneten bei ihrem Beſchluſſe
ſtehen und ſtimmten von Neuem gegen die abermals eingebrachte
Magiſtratsvorlage. Um unnöthige Weiterungen zu vermeiden, ſchloß
ſich nun auch der Magiſtrat den Stadtverordneten an, aber die
Regierung verſagte die Genehmigung zur oben genannten Vertheilung
der Steuern, weil das Kommunalabgabengeſetz von 1893 ausdrücklich
die höhere Heranziehung den Realſteuern gegenüber den Einkommen-
ſteuern betont. Bei Mittheilung dieſes negativen Ergebniſſes empfahl
der Magiſtrat nochmals ſeine Vorlage S Annahme, aber das
Kollegium blieb bei dem einmal gefaßten Beſchluſſe ſtehen und zog
vor, den Jnſtanzenweg zu beſchr iten. Gleichzeitig wurde beſtimmt,
vorläufig, um die Stadtkaſſe vor Verlegenheiten zu bewahren,
100 Prozent aller Steuern zu erheben. Dieſer Beſchluß iſt
aber, weil er ungeſetzlich iſt, nicht ausgeführt worden und unſere
Stadtkaſſe kam in arge Bedrängniß. Bisher konnten keine Steuer
veranlagungen vertheilt werden, es konnten keine Steuern erhoben
werden. Alle nöthigen Gelder mußten einſtweilen aus der
300 000-MarkWaſſerleitungsanleihe genommen werden. Da nun
vom Provinzialrath als letzter Inſtanz noch kein Beſcheid ein
gegangen iſt, fehlte bis zum 1. Juli die vorſchriftsmäßige Feſtſetzung
der Steuern. Darum droht jetzt der Regierungspräſident auf Grund
des S 59 des genannten Geſetzes mit Zwangsetatiſirung. Aus dieſem
Grunde ſtellte der Magiſtrat nochmals ſeine erſte Vorlage zur Be
rathung, und heute nach einem halben Jahre wurde ſie faſt ein
ſtimmig angenommen, allerdings nur, um die Stadt vor Zwangs-
etatiſirung zu bewahren.

Eilenburg, 5. Auguſt. (Hochwaſſer. Schützen
könig.) Die Mulde iſt, wie nach den eingegangenen Nachrichten
vorauszuſehen war, noch am Montag Abend aus ihren Ufern ge
treten und hat die angrenzenden Wieſen und Felder unter Waſſer
geſetzt. Den höchſten Waſſerſtand erreichte ſie geſtern Mittag mit
3,90 m, heute iſt ſie glücklicherweiſe ſchon wieder im Fallen begriffen,
der Pegel zeigte am Mittag nur noch 3,59 w Waſſerſtand an.
Nennenswerthe Schäden hat den „Eil. Nachr.“ zufolge das Waſſer
nicht angerichtet. Bei dem am Sonntag und Montag ſtatt

ſich e auf in der erſten Reihe ſtehen je 5 Stürmer,

gefundenen Königsſchießen des hieſigen Jäger-Vereins errang Herr
Kaufmann Hugo Achenwall für Herrn Kaufmann Wilhelm Meuſel

die Königswürde. ßn. Artern, 5. Auguſt. (Verwaltungsbericht.) Aus
dem Bericht geht hervor, daß die Bevölkerung von 4790 auf 4886 Per
ſonen geſtiegen iſt, alſo eine Zunahme von 96 Köpfen erfahren hat.
Die Schulen haben 40 176,10 Mk. erfordert. Beſucht ſind die Schulen
insgeſammt von 903 Kindern. Außerdem ſind 34 in die höheren
Privatſchulen gegangen. Das Armenweſen hat einen Koſten
aufwand von 3551,60 Mk. verurſacht. Den Krankenkaſſen haben
1126 Mitglieder angehört, die 4194,86 Mk. Krankengeld erhalten
und außerdem freie ärztliche Behandlung und Medizin genoſſen
haben. Weiter ſind an Unfall- und Jnvalidenrenten 8999,40 Mk.
gezahlt worden. Das ſtädtiſche Krankenhaus hat eine Beſuchsziffer
von 134 mit 2990 Belegungstagen aufzuweiſen. Die Ausgaben des
Krankenhauſes belaufen ſich auf 4135,47 Mk. Die
Finanzen haden wiederum eine Beſſerung erfahren, denn das Ver
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mogen iſt auf 843 496,80 Mk. geſtiegen, während eigentliche Schulden
nicht vorhanden find. Die Ausgaben des letzten Jahres haben ſich
auf 96 187,91 Mk. belaufen, denen eine Einnahme von 109 062,92 Mk.
gegenüberſtand, fo daß ein Beſtand von 12 87501 Mk. verblieben
iſt. Die ſtädtiſche Sparkaſſe, deren Einlagenbeſtand um 61 820,05 Mk.
gewachſen iſt, hat einen Ueberſchuß (Gewinn) von rund 24000 Mk.
erzielt (gegen 18 613,65 Mk. im Jahre vorher). Der ganze Betrag
ſoll zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden, da der Reſerve
fonds längſt die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat.

Stolberg a. H., 5. Auguſt. (Die Einweihung der
Joſephshöhe) findet bekanntlich am 8. und 9. Auguſt ſtatt. Das
Programm iſt folgendermaßen feſtgeſtellt worden: Sonnabend, den
8. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr Feſteſſen (im neuen Saale auf dem
Auerberge) für den Centralvorſtand, ſowie für geladene Gäſte
und Mitglieder. Abends 8 Uhr: Kommers im „Hotel zum
Kanzler“ für den Stolberger Zweigverein und die ſchon an
weſenden auswärtigen Harzklubmitglieder. Sonntag, den 9. Auguſt:
Frühſchoppen im Schützenhauſe. Um 11 Uhr: Muſik auf dem
Markte. Um 11 Uhr: Gemeinſamer Abmarſch nach der
Joſephshöhe. Wagen ſollen am Rottleberöder Bahnhof ſowohl zum
erſten Zuge 8.19 als zum Sonderzuge etwa 10 Uhr, ſowie zur Fahrt
nach dem Auerberge um 11 Uhr auf dem Markte nach Möglichkeit
bereitgeſtellt werden. Einweihungsfeier auf der Joſephshöhe um
1 Uhr Nachmittags. Die ſchwarzgelben Schleifen geben den Harz-
klubmitgliedern und ihren Angehörigen das Recht zum Vetreten der
reſervirten, abgeſperrten Plätze hintern Thurm an der Süd-
ſeite vor dem Hauptthurmeingange, ſowie in der Thurm-
halle, die 400 Perſonen faßt. Alle übrigen Theilnehmer
ohne Schleifen erhalten ihren Platz gleich vorn an
der nördlichen Seite bis zu den beiden Wirthſchaftsgebäuden. Nach
dem Weihegkt iſt das Beſteigen des Thurmes für Harzklubmitglieder
und ihre Angehörigen nur bis um 4 Uhr frei. Von 4 Uhr ab
Volksfeſt auf der Joſephshöhe und auf dem Auerberge. Auf der
Joſephshöhe ſpielt die Blankenburger Bataillonsmuſik, am Gaſthauſe
Zum Auerberge“ die Stolberger Stadtkapelle. Bei der offiziellen

Feier ſingt ein Stolberger Männerchor. Die beiden allgemeinen
Feſtlieder werden gedruckt ausgegeben.

Erfurt, 6. Auguſt. (Der erſte Allgemeine
Deutſche Gärtnertag), welcher am 1. und 2. Auguſt in
Erfurt tagte, war außer von den beiden Hauptverbänden noch von
24 Lokalvereinen beſchickt. Nach einer achtſtündigen Verhandlung
wurde eine Einigung dahin erzielt, ſämmtliche zur Zeit beſtehenden
Organiſationen im Allgemeinen Deutſchen Gärtner-
verein Berlin, zu verſchmelzen. Es wurde allſeitig anerkannt,
daß ein Anſchluß an die ſozialdemokratiſche Ge
werkſchafts-Organiſation unbedingt zu ver-
nerfen ſei, ebenſo ein Anſchluß an die Hirſch-Dunkerſche Rich-
tung. Der zweite Punkt der Tagesordnung Der planmäßige Ar-
beitsnachweis als Regulator des Arbeitsmarktes kam hierauf
zur Verhandlung. Als Muſtereinrichtungen wurden der Haupt-
ſtellennachweis des Allgemeinen Deutſchen Gäriner Vereins in
Berlin, und der des Magdeburger Vereins, welche beide von
dem Handelsgärtner Verbande anerkannt ſeien, angeführt. Zu
Punkt III Gewerbeordnung und Zwangsorganiſation,
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen „Der All-
emeine Deutſche Gärtnertag macht es der beſchloſſenen
rganiſation zur erſten Hauptaufgabe, mit allen nur mög-

lichen Mitteln dahin zu wirken, daß die Gärtnerei,
ſoweit ſie geſchäftlich betrieben wird, als Gewerbe betrachtet
und mit der kommenden Handwerkerorganiſation
geſetzlich organiſirt wird. Jn der Schlußſitzung wurde
ein Grundſtatut entworfen und zur ſpeziellen Durchberathung der
Generalverſammlung des Allgem. Deutſchen Gärtnervereins, welche
am 7., 8. und 9. Auguſt in Nürnberg tagt, überwiesen.

Erfurt, 5. Auguſt. (Eingeliefert.) Der Weinhändler
Alfred Burkhardt traf aus Mailand kommend mit dem fahr-
planmäßigen Zuge über Caſſel 1 Uhr 20 Min. hier ein und wurde
als Unterſuchungsgefangener in das hieſige Landgerichts-
gefängniß eingeliefert.

Magdeburg, 5. Auguſt. (Opernpreiſe.) Vom Direktor
des Stadttheaters Cabiſius iſt bei dem Magiſtrat der Antrag ge-
tellt worden, ihm eine Erhöhung der Tagespreiſe für die

per um 25--50 Pfg. zu geſtatten. Zur Begründung des An-
trages wird angeführt, daß die Gagen des Opernperſonals von Jahr
zu Jahr ſteigen und daß an einem großen Theater die Preiſe bei
der Oper auch höher ſind als bei dem Schauſpiel. Der Theateraus-
ſchuß hat dieſen Antrag befürwortet. Auch der Magiſtrat iſt bereit,
eine Erhöhung zu genehmigen, jedoch nicht in dem beantragten Um-
fange, ſondern nur für die große Orer und für ſolche Stücke, die
mit einer beſonderen Ausſtattung verſehen gen mit der Maßgabe,
daß im Zweifelsfalle die Entſcheidung des Magiſtrats maßgebend iſt.

Magdebnrg, 5. Auguſt. (Die neue Bäckerei-Ver-
ordnung.) Der Bäcker Unterverband Sachſen, Anhalt und
Thüringen, der dieſer Tage in Magdeburg ſeinen Bezirkstag abhielt,
hat auf demſelben einen Antrag auf die nächſte des
Centralverbandes gebracht, dahin gehend „Hat der Bundesrath eine
geſetzliche Berechtigung zum Erlaß der Verordnung vom 4. Mai
1896 Vor 28 Bezirksverwaltungsgerichten ſoll je ein Fall zur
Entſcheidung gebracht und danach ein Urtheil gebildet werden. Es
wird den einzelnen Mitgliedern ſtreng anempfohlen, bis zu dieſer
Entſcheidung der mit dem 1. Juli in Kraft getretenen bundesräth-
lichen Verordnung in jeder Weiſe nachzukommen.

O Aus Anhalt, 5. Auguſt. (Jm Bezirk der Ver
ſicherungs anſtalt Sachſen Anhalt) werden am
1. Januar 1897 die Schiedsgerichte für die Kreiſe Ballenſtedt, Bern-
burg, Deſſau, Cöthen und Zerbſt des Herzogthums Anhalt auf
gehoben. An Stelle derſelben werden von dem genannten Zeitpunkt
ab folgende Schiedsgerichte errichtet a. für die Kreiſe Deſſau, Cöthen
und Zerbſt ein Schiedsgericht mit dem Sitz in Deſſau, und
b. für die Kreiſe Ballenſtedt und Bernburg ein Schiedsgericht mit
dem Sitz in Bernburg.

O Cöthen, 5. Auguſt. (Das Königsſchießen) der
Schützengeſellſchaft wird am nächſten Montag und Dienſtag, den
10. und 11. d. Mts., abgehalten werden.

Weimar, 5. Auguſt. (Müßige Kombinationen.)
Die verſchiedenen Mittheilungen welche die Preſſe über den
eventuellen Nachfolger des Herrn v. Boxberg (des verſtorbenen
Chefs des Kultusdepartements in Weimar) durchlaufen, ſind als
Kombinationen zu bezeichnen. Vor dem Herbſt, d. h. vor der
Rückkehr des Großherzogs und des leitenden Staatsminiſters Frei-
herrn Dr. von Groß, wird dieſe Sache nicht erledigt werden.

S Weimar, 5. Auguſt. (Bienen wirthſchaftliche
Verſammlung.) Jm Nachbarorte Vieſelbach hat die
General Verſammlung des „Bienen wirthſchaftlichen
Hauptvereins Thüringen“ ſtattgeſunden, mit der eine
Ausſtellung verbunden war. In der Delegirten- Verſammlung waren
23 Vereine durch 41 Delegirte vertreten. Dem Jahresbericht für
1899 iſt zu entnehmen, daß der Hauptverein 1741 Mitglieder zählt,
die 13 365 Bienenvölker beſitzen (11 154 Mobilbau, 2211 Stabilbau);
gegen 1894 weiſt die Mitgliederzahl eine Zunahme, die Völkerzahl
eine Abnahme auf. Die letztere iſt begründet durch die wenig ge
fallenen Schwärme 1895. Die Honigernte für Thüringen kann als
gut mittel bezeichnet werden. Die Ausſtellung war gut beſchickt, ſie
wies auch 35 Centner Honig auf.

Z Weimar, 5. Auguſt. (Der Fonds zum Bau eines
Frauenheims) hierſelbſt hat die Höhe von rund 40 000 Mk.
erreicht. Als Grundſtück für den Anſtaltsbau iſt bereits früher in
der Nähe der Schröterſtraße hinter dem Paulinenſtift ein geeignetes
Areal erworben worden. Das gemeinnützige Unternehmen ſteht unter
dem Protektorat der ErbgroßherzoginWittwe.Leipzig, 5. Auguſt (Der Deutſche Patriotenbund

ur Errichtung eines Völkerſchlacht-Denkmals) bei
eipzig hat zur Erlangung en dgiltiger Pläne und Modelle

für ein Völkerſchlacht Nationaldenkmal bei Leipzig einen neuen
Wettbewerb im Einvernehmen mit dem Rathe der Stadt Leipzig
welcher die Preiſe dafür bewilligte, ausgeſchrieben. Zur Theilnahme

an dieſem Wettbewerbe werden alle deutſchen Künſtler eingeladen.
An Preiſen find 15000 Mark ausgeſetzt, deren Vertheilung zu fünf
Preiſen dem Ermeſſen der Preisrichter überlaſſen bleibt, jedoch ſoll
der 1. Preis nicht unter Mk. betragen. Die Entwürfe ſind
bis zum 15. Dezember 1896 an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen

atriotenbundes zur Errichtung eines Völkerſchlachtdenkmals bei
eipzig, z. H. des Herrn Clemens Thieme, Leipzig, An der Pleiße 12,

portofrei einzuſenden.

W Sebnitz, 5. Auguſt. (Nach qualvollen Leiden) von
faſt einem Vierteljahr iſt nunmehr im hieſigen Krankenhauſe der
13jährige Schulknabe Döring geſtorben, welcher ſich Anfang Mai
dadurch innerlich verbrannte, daß er aus Verſehen anſtatt
Waſſer Kalilauge trank. Die Sektion ergab, daß Speiſeröhre und
Magen nebſt einem Theil der Eingeweide röllig zuſammengeſchrumpft
waren. Jnwieweit ein fahrläſſiges Verſchulden ir,end einer Perſon
vorliegt, wird die ſchwebende Unterſuchung bald ergeben.

Zittan, 5. Auguſt. (Ueber eine myſteriöſe Sache)
wird der „Reichenb. Ztg.“ aus Friedland gemeldet Geſtern Morgen
kam aus der Richtung von Neuſtadtl der 27 Jahre alte, ledige
Porzellandreher Ulbich aus Neuſtadtl, welcher mit Rückſicht darauf,
daß er blos mit Hoſen und Hemd bekleidet war, nicht geringes Auf
ſehen erregte. Derſelbe ging direkt auf das hieſige Gendarmerie-
Kommando und ſtellte ſich mit der Anzeige daß er Sonn
abend, den 1. Auguſt, Mittags, unterhalb der Tafelfichte
einen ca. 40 Jahre alten Touriſten in der Abſicht, ihn zu be-
rauben, mittels eines Revolvers erſchoſſen und demſelben einen
Betrag von 20 Gulden geraubt habe. Die Leiche will Ulbich unter
halb der Tafelfichte, wo die Jſer entſpringt, in den Fluß geworfen
haben. Bekleidet ſoll der Ermordete mit einer ſchwarzen Hoſe und
einem grauen Rocke geweſen ſein. Ulbich wurde dem hieſigen Be
zirksgerichte eingeliefert. Die Erhebungen wurden ſofort eingeleitet
und dürften näheren Aufſchluß in der Sache bringen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zugleich ſeinen 75. Geburtstag und das Jubiläum ſeiner

fünfzigjährigen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit wird Sonnabend, den
9. Auguſt, Hieronymus Lorm in Brünn, wohin er mit ſeiner
Je 1892 von Dresden überſiedelte, feiern können. Hieronymus

orm (Dr. Heinrich Landesmann), am 9. Auguſt 1821 zu Nikolsburg
geboren, ließ Anfang Auguſt 1846 nach altem Buchhändlerbrauche
mit der Jahreszahl des nächſten Jahres, alſo 1847 ſein erſtes
Buch erſcheinen „Wiens poetiſche Schwingen und Federn“ Verlag
von Wilhelm Grunow, Leipzig). Lorm gilt mit Recht als der be-
deutendſte deutſche Dichter des Peſſimismus.

Congreſſe und Ansſtellungen.
Zu Ehren des dritten internationalen Kongreſſes für

Pſychologie veranſtaltete die Stadtvertretung Münchens geſtern
einen glänzenden Empfangsabend im alten Rathhausſaale. Bürger-
meiſter Brunner begrüßte die Gäſte im Namen der Stadt und toagſtete
auf die ausländiſchen Kongreßmitglieder; Profeſſor Richet Paris
dankte im Namen der Gäſte und feierte München als Stadt
der Kunſt und Weiſſenſchaft, ihr glückliches Gedeihen
wünſchend. Sodann ſprachen Vertreter aller Nationen,
darunter Profeſſor Baldwin aus Princeton (Amerika),
welcher die Bedeutung der deutſchen Univerſitäten für die
amerikaniſchen Studenten hervorhob, Profeſſor Sidgwick im Namen
der Engländer, Dr. Tokarsky- Moskau im Namen der Ruſſen, Pro
feſſor Flournoy-Genf im Namen der Schweizer, Profeſſor Heymans-
Gröningen feierte die Stammverwandtſchaft der Holländer und
Deutſchen ſchließlich ſprach Profeſſor Saliger-Graz im Namen der
Oeſterreicher und faßte den Dank aller Nationen zuſammen. Die
Reden wurden mit großem Beifall aufgenommen. Das Feſt verlief
auf das Angeregteſte.

Theater und Muſik.
Adelina Patti, die ſich jetzt in England befindet, hatte, wie

der „Figaro“ zu berichten weiß, ihre Zuſage gegeben, in einem Wohl
thätigkeitskonzert zu fingen, und zwar zum Beſten des Hoſpitals von
Swanſea. Nun theilt ſie auf einmal dem Komitee mit, daß ſie ihre
Zuſage rückgängig machte, da der Eintrittspreis nur 10,50 Mark be-
trage, denn 20 Mk. wäre das Mindeſte, was ſie für die Perſon ver
lange, ſobald ſie ſinge. Man iſt von dieſem neuerlichen Entſchluß
der Frau Patti nicht gerade ſehr erbaut, beſonders, da bereits für
125 000 Fr. Billets verkauft waren.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Geh. Reg.-Rath Profeſſor v. Wilamowitz-

Moellendorf hat eine Berufung an die Univerſität Berlin als
Curtius' Nachfolger angenommen. v. W. iſt hier als Lehrer der
klaſſiſchen Philologie ſeit Herbſt 1883 thätig.

Jagd und Sport.
Ueber eine Damen Schwimmtour bei Eewitter wird

aus Wien gemeldet: Die Damenſektion des Erſten Wiener
Amateur-Schwimmklubs unternahm unter der Führung des Ritt-
meiſters Baron Forgaſch, Arrangeurs der Donautouren, ein Fern-
ſchwimmen vom Nußdorfer Spitz zur Militairſchwimmſchule, an
dem ſich fünf Damen betheiligten. Die Damen begannen ihre
Tour, als das erſte Grollen des nahenden Gewitters vernehmbar
wurde. Trotz der drohenden Gefahr ſprangen ſie, dem Kommando
ihres Führers folgend, in die hochgehende Donau, durchquetten
unmittelbar nach dem Start zweimal den Strom und ſchwammen
dann den Strom abwärts ihrem Ziele zu. Unterhalb der Nordbahn-
brücke erreichte ſie das Gewitter gerade in dem Momente, als über
die Brücke ein Zug der Nordbahn brauſte. Die muthigen
Schwimmerinnen langten in 50 Minuten in der Militär-Schwimm-
ſchule an.

Bei der erſten Wettfahrt in Cowes um den Königlichen
Yacht-Geſchwader- Preis von 100 Lſtrl. wurde „Meteor“, der Yacht
Kaiſer Wilhelms, bei Ryde Topmaſt und Bugſpriet weggeriſſen. Sie
mußte in Folge deſſen die Fahrt aufgeben, worauf die „Ailſa“
ſiegte. Um den Cup des Deutſchen Kaiſers fuhren neun Yachten.
Mr. Haggas' „Anemone“ trug den Sieg davon.

Bei der fünfzehnten Runde desSchachturnirs in Nürn-
berg geſtaltete ſich die Partie JanowskiTſchigorin ſehr intereſſant.
Tſchigorin vertheidigte ſich meiſterhaft und gewann nach 64 Zügen.
Tarraſch nutzte ſeinen Poſitionsvortheil gegen Stein'itz ſehr gut aus
und gewann nach faſt achtſtündigem Kampfe. Showalter konnte
ſeine ungünſtige Stellung gegen Pillsbury nicht lange halten und
gab nach 53 Zügen die Partie auf. Die Partie Schiffers-Winawer
wurde bei beiderſeits korrektem Spiele Remis. Die Partie
Walbrodt-Charouſek iſt noch nicht beendet. Charouſek hat eine Ge-
winnchance, dieſelbe iſt aber ſehr verſteckt. Der Stand des Tourniers
nach der 15. Runde iſt folgender: Lasker 11, Maroczy
Schlechter 9 Walbrodt 9 und eine Hängepartie, Janowski 9,
Pillsbury 9, Steinitz 9, Sarraſch 9, Tſchigorin 8 Schiffers 7
Marco 61/, Albin 6, Blackburne 6, Charouſek 5 und eine
Hängepartie, Schallopp 4 Showalter 4 Winawer 4, Porges 3/,,
Teichmann 2.

Vermiſchtes.
Bei den Eiſenbahnureiſen des Kaiſers, welche dieſer, wie

bekannt, mittels Sonderzüge in großer Zahl und oft auf ſehr weite
Entfernungen ausführt, werden weitgehende Vorſichtsmaßregeln
getroffen. Schon am Tage vor dem Antritte der Reiſe werden die
von dem Hofzuge zu paffirenden Strecken, insbeſondere Durchläſſe,
Ueberführungen, Tunnels, Bahnbrücken und ſonſtige Objekte,

dann die Geleiſe und Weichen hinſichtlich ihres Zu
ſtandes genau unterſucht. Für die fahrſichere Be
ſchaffenheit wird der betreffende Jngenieur haftbar gemacht. Am
Tage der Reiſe ſelbſt wird kurz vor Eintreffen des Hofzuges, dem

auch ein Vortrain oder eine mit einem Ingenieur beſetzte
aſchine auf kurze Diſtanz vorausfährt, die Bahnſtrecke nochmals

begangen und beſichtigt; wenn Schwellen oder Schienen oder Steine
in der Nähe einer Umbauſtelle lagern, werden ſelbe durch eigene
Leute, beſonders bei Dunkelheit, überwacht. Die Streckenwärter
werden bei Herannahen des Zuges vermehrt und eigene
BahnBewachungsBedienſtete vor Tunnels und in denſelben,
an Straßenüberfahrten, auf größeren Brücken aufgeſtellt. Auf der
Maſchine des Zuges fährt ein höherer Maſchinenbeamter und der
für den fahrbaren Zuſtand der Strecke verantwortliche Bau Ingenieur,
im Zuge ſelbſt befindet ſich ein höherer Beamter, gewöhnlich der
Betriebsdirektor oder deſſen Stellvertreter, als Reiſemarſchall, der
bei Abweichungen von der Fahrordnung oder eintretenden größeren
Verſpätungen die nöthigen Dispoſitionen zu treffen hat. Für
eventuell eintretende Defekte an der Maſchine des Hofzuges
ſtehen auf einzelnen, vorher näher beſtimmten Stationen Erſatz
maſchinen in vollem Dampf bereit. Auf den Stationen, wo der
Hofzug beſtiegen oder verlaſſen wird oder auch lediglich durchfährt,
werden die Bahnſteige geſperrt und wird das reiſende und auch das
nichtreiſende Publikum vom Hofzuge ferngehalten; bei Nacht werden
Signale mit der Dampfpfeife, wenn irgend thunlich, ver
mieden, um die Ruhe des Monarchen nicht zu ſtören, auch
haben Züge, welche in Stationen ſtehen oder dem Hof-
zuge auf dem zweiten Geleiſe begegnen, bei dieſer Kreuzung ſich der
Signalpfiffe zu enthalten auch das geräuſchvolle Rangiren wird in
der Nähe des Hofzuges vermieden. Die Stationsbeamten ſind in
fieberhafter Thätigkeit. Depeſchen fliegen hin und her, jede geringſte
Verſpätung wird gemeldet. Das Ein- und Ausfahren in den
Stationen geſchieht in vorſichtiger Weiſe, damit beim Paſſiren der
Weichen keine Stöße entſtehen, kurz es wird jede nur denkbare Auf
merkſamkeit beobachtet.

Odol optimum dentibus
]gupxypvpvmna—B4—nrsz z e

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 5. Auguſt 1896.
Anfgeboten Der Bäcker Emil Beſtachowski, Leſſingſtr. 7 und

Minna Lähne, Thomaſiusſtr. 37. Der Konditor Adolf Ende, Halle
und Antonie Heppner, Helbra.

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Albert Müller, Harz 51
und Alwine Schulze, Taubenſtr. 3. Der Mechaniker Martin Riedel,
Frieſenſtr. 22 und Anna Freytag, Cöthen. Der Müller Albin
Reinhardt und Hedwig Heire, Böllbergerweg 61. Der Schloſſer
Auguſt Karliſch und Johanne Schönfelder, Bergſtr. 3. Der
Drahtzieher Friedrich Kohlemann, Weidenplan 8 und Erneſtine
Schaumburg, Breiteſtr. 12.

Geboren Dem Feilenhauer Bruno Michael, Fleiſcherſtr. 25,
S. Franz Eugen Willy. Dem Handarbeiter Albert Hauck, Pfänner-
höhe 56, S. Franz Albert. Dem Rechtsanwalt Dr. jur. Georg
Purſche, Advokatenweg 12, S. Adolf Theodor Georg Erich. Dem
Friſeur Franz Arendt, Meckelſtr. 2, S. Dem Schloſſer Friedrich
Wehner, Steg 11, T. Bertha Jda Frieda. Dem Klempner Otto
Friſch, Streiberſtr. 5, S. Friedrich Otto. Dem Handelsmann Paul
Reiche, Ludwigſtr. 14, T. Elſa Hedwig.

Geſtorben Des Tiſchler Eduard Bouillier T. Ella, 1 M.,
Glauchaerſtr. 37. Des techniſchen Bureaugehilfen Hermann Thein-
hardt S. Kurt, 5 M., Liebenauerſtr. 12. Der Reſtaurateur Wilhelm
Gehre, 78 J., Reilſtr. 128. Des Portier Max Schultze S. Kurt,
1 J., Mittelwache 17. Des Müller Louis Sack S. Erich, 2 J.,
Kellnerſtr. 16. Des Schmied Franz Gotſch T. Jda, 3 J., Brunos
warte 34. Der Bergarbeiter Karl Graneß, 52 J., Bergmannstroſt.
Des Friſeur Franz Arendt S., 18 Std., Meckelſtr. 2. Des Maurer
Ludwig Dräger T. Elsbeth, 1 J., gr. Steinſtr. 25. Des Schloſſer
Louis Mörre S. Otto, 8 M., Streiberſtr. 6. Des Sattler Otto
Abicht T. Lina, 3 J., Klinik. Der Handelsmann Albert Herold,
29 J., Klinik. Der Eiſenbahnarbeiter Friedrich Herrmann, 63 J.,
Ackerſtr. 5. Die Wittwe Thekla Fuchs geb. Poppe, 65 J.,
Unterberg 7.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Exgzellenz von Ziegner nebſt

Familie und Bedienung aus Graudenz. P. von Bradtke ausGießen. Geh. Bergrath Foihict nebſt Sohn aus Breslau. Rechts

anwalt von Schimmelpfennig aus Bartenſtein. Geh. Reg. und
Landrath a. D. von Kroſigk aus Halle. Jngenieure van der Wielen
und A. de Kath aus Rotterdam. Dr. Heeſe nebſt Frau aus München.
D. W. Thomſon nebſt Frau aus Schottland. Arzt Dr. Gohler aus
Braunſchweig. Roloff nebſt Frau aus Nordhauſen. Albert Gultzow
nebſt Familie und Bedienung aus Naumburg. Direktor Wallen
berg aus Stockholm. Kaufleute A. Hinrichſen aus Hamburg.
D. Goldberg, Georg Mantzel, Joh. Heim, Julius Freyſtadt, von der
Herberg, Otto Gelden aus Berlin, S. Sulzbacher aus Nürnberg,
Seiß aus Dresden, Th. Fröhlich aus Brühl. Fabrikant C. Reich-
ſtein nebſt Frau aus Brandenburg. Prakt. Arzt Dr. Nickſtaedt aus
Gütersloh.

e h hàd czchc cm S S r 5r SrÄ z z S z 5 r 5*—S—
Verant wortlich Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft

Dr. Malther Gebenslebenrr für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allge meines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Nerven und Rückenmarksleiden, ſowie ſämmtliche
(1719) diserete Kraukheitsfälle
werden ſpecifiſch behandelt durch die Saujang-Heilmethode.

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes bewährte Heil-
verfahren. Man bezieht die Sanjaug-Heilmethode jederzeit
gänzlich koſtenfrei durch den Secretgir des Sanjang-Jnſtituts,
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 8941

legenheit zu geben, ſich von den wohlthätigen Wirkungen
des Odols auf die Zähne und auf die Mundſchleimhäute
ſelbſt zu überzeugen, hat ſich das unterzeichnete Labora-
torium entſchloſſen, an Jeden, der eine Mark in Briefmarken

Um Jedermann auf billige und bequeme Weiſe Ge-

s

einſchickt, eine halbe Flaſche (Originalſpritzflacon) Odol
direkt franko zur Probe zuzuſenden. [8013

Dresdener Chemiſches Laboratorium, Lingner.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Grasnutzung an der Kreischauſſee Döllnitz- Dieskau Klein
kugel in Station 4,0 6,9 38 ſoll

Montag, den 10. Auguſt d. J., Mittags II Uhr
im Hornſchen Gaſthofe zu Zwintſchöna

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden
en verpachtet werden und zwar auf die 6 Jahre von 1896
is

Halle a. S., den 16. Juli 1896.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 2592 Kr. A. von Werder. 19022



Veidon-Stuffe
W eisse Seidenstoffe für Braut leider in neuen, grossen Sortimenten in allen Preislagenn 2—2—222323d3*3”3*—&—

und Muster- Auswahl

Täglicher Eingang

schwarz, weiss und farbig
in grösster Qualitäten-

bei billigster Preisstellung.

von Neuheiten.
Seidenstoſf-BReste.

Bruno freytag
Leipziger Strasse [00. [9030

Meisterschaft

100 Mk.

Vorverkau bei den Herren:

auf dem Hochrade.
fahren um den Preis der Stadt Halle.
100 km Meisterschaft für Berufsfahrer mit

Schrittmachern; Preise: 1000, 400,
goldene Medaille und Diplome.

Recordfahren für Berufsfahrer.
Auftreten des Weltmeisters im Kunstfahren

Nicol Kaufmann.

Ehren- und Geld- Preise im Gesammtwerthe von ca. 6000 Mk.

XIEEI. Bunces tags Deutschen Rad rer c
Grosse Radwettfahren auf der Halleschen Rennbahn (àlergeburger Chaussee 4.)

Sonnabend den 8. August,
Nachmittags 3 Uhr:

200,

Sonntag, den 9. August,
Nachmittags 3*2 Uhr:

fahren um den Kaiserpreis.
Meis terschaft für Berufsfahrer.
Meisterschaſt für Herrenfahrer.
Mehrere Rennen für Berufs- und Herrenfahrer

auf Hochrad, Niederrad und mehrsitzigen
Räcdern.

Preise der VIätze:Tribüne 3 Mk. im Vorverkauf jedoch nur für Sonnabend 2,50 Mk., Sports platz 3 Mk., Sattelplatz 2 MKk., I. Platz 1 Mk.Stenplatz 50 Pfg. [8840Joh. Mitlacher, Poststrasso 10; Gustav vmis, untere Leipzigerstrasse
Steinbrecher Jasper, Markt u. Ecke der Geiststrasse u. alten Promenade; Franz Beeck, RiebeckplatzKurr taKe d Masse, Loeipzigerstrasse.

45-100000 h.
find zum 1. Oktober auf 1.

ſichere Hypothek in Halle a. S. zu 33/
auszuleihen durch [8778

Curt
nis Notar

mündel

Wein eralwäſſ er,
(künſtliche und natürliche in ſtets friſcher

Füllung,
Badeſalze,
Badeſchwämme,
Loofahartikel,
Medic. Seifen,
Toilette-Seifen

halten beſtens empfohlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger I. Steinweg 29.

Bundes-Ehrenurkunde.

Vorverkauf der Billets nur im Feſtbureau „Wintergarten.“

13. Deukscſier Rad faſirer-Bundestag.

Saal- und Kunstfahren in der „Walhalla“
Sonnabend, den 8. Auguſt, Abends S Uhr

Achter Hochrad- und Riederrad-Reigenfahren,
je 3 Ehrenpreiſe im Werth von 150, 75 und 50 und 3 Bundes-Ehrenurkunden.

Gruppen- Fahren auf dem Zweirad,
3 Ehrenpreiſe im Werth von 100, 75 und 40 ſowie 3 Bundes -Ehrenurkunden.

Meiſterſchafts- Fahren im Kunſtfahren auf dem Hochrad
und dem Niederrad.

Dem Sieger in jedem dieſer beiden Fahren der Meiſterſchafts- Titel und die große goldene Meiſterſchafts- Medaille,
ſowie eine BundesEhrenurkunde dem Zweiten und Dritten je ein Ehrenpreis im Werth von 100 und 50 ſowie je eine

[904

Abends Billet-Verkauf an der „Walhalla“-Kafſe.

Höhen Kurort
Braunlage (Harz)

im Brockengebiet,
Arzt, Apotheke, Post u. Telegraph. Ort
von Fichtenwüäldern umgeben. Staubfreie
Luft, Preise müssig. (6261

Vorstand des Harzklubs.

Von der Reise zurück.

Dr. Herzaui,
pract. Arzt und Frauenarzt,

Poststrasse 1. [9043
Ich verreise bis

Anfange September.
Die Herren Sanitätsrath Hekus u.

Scharrſe, Dr. HoTC mann u. Strube
wollen die Güte haben, mich zu vertreten.

Geh, Sanitätsrath Dr. Risel.

Berliner
Gewerbe-Ausstellung 1896

Mai bis October.
Deutsche fischere-Ausstellung o Oeutsehe Kolonial-Ausste lung

Kairo o Alt-Berlin o Riesenfernrohr e Sportausstellung

n o Nordpol o

[(9027

ſereinshanſes

W erneuert und erweitert nempfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als
Hotel beſſeren Ranges. (4396

Das Hospiz des evang.
Leipzig, Roßſtraße 1

Zimmer 1,25--5 Mark. Außer Gabe an le kein Trinkgeld.

Wilh. L ppenmrt,
m älteſtes Aiöbeltrene dert Gerätt,

Telephon 632. In a. S., Fleiſcherſtr. 17.
Empfiehlt ſich zu

Möbelkransporten u. Amzügen jeder Artvon und nach allen zu [8929
De unter Garantie der guten Ablieferung. c

Wagenlackirerei-Pröffnung.
Einem Publikum von Schafſtädt und Umgegend zeige ich hier

mit ergebenſt an, daß ich hier, Deyſtraße, Fiſchers Reſtaurant, eine Wagen-
Ilackirerei eröffnet habe; es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mich
beehrende Publikum nur mit der ſauberſten Ausführung in geſchmackvollſtem Stile
und zu der billigſten Preisberechnung zu bedienen. Reparaturen ſchuell und
billig, ſowie Ausführung ſämmtlicher Wagenarbeiten an Sattlerei, Schmiederei
und Stellmacherei.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne
Schafſtädt, im Juli 1896 HochachtungsvollRudolph Zahm, Vegeulatirer,

früher in den Königlichen Hofwagenfabriken Potsdam, Hildesheim ung

Cöthen in Anhalt. [8493

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi-
ſches DamenSextett. (Preisgekrönt

Die Adolſo Benedetti-Truppe,
Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.
(Senſationell The Menado's,
BravourKopf-Akrobaten. Mr. Bour-
gognino, Kontorſioniſt (Schlangen
menſch). Die drei Aristo“'s, muſikaliſch
excentriſche Komödianten. Fräulein
Gertrud Ssilviar, Tanz-Soubrette.
Herr Jean Bayer, Original-Geſangs-

Humoriſt. [8883Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Musik Imstätut
(Harz 40, p., I. u. II.)

R. Petri u. Frau H. Petri.
Unser Unterricht hat wieder begonnen.

Anmeldungen nehmen wir jederzeit
entgegen. (9047CIavier- u. Violin-Spiel,

Gesang, Theorie d. Musik.

Nach Bag Rage oezi

ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.
Jeden Mittwoch und Freitag Fahrt

mit Muſik, Concert auf dem Bade.
Entree 15 Pfg.

Ab 3 Uhr, zurück 7 Uhr.
Wochentags von 10 Perſonen ab hin und

zurück 30 Pfg.
a

ab 9, 28,, 5 Uhr, zurück 12, 4, 7 Uhr.
Vereinen empfohlen. [8759

t bis zu 12 Jahren,Damenmäntel, VUmhänge,Kinderkieider fertigt n. Maass
Frau T. Keil, Parkstr. 22, p.

z Gewinn-Planm.Internationale e r e.i 15000 15000unst-Ausstellungs-
1 4000 4000i 3600 306002 2000 40009 0 re 1000 300047 56 230072 9

e U 6 z 400 2400 xZiehung am O. u, 11. September 1896

20 200 40zu Berlin. S 109Loose à M. T Scen rur 10 3 7 1883
Porto u. Liste 20 Pfg. ewpfiehlt und versendet 30 1500

0 55 TCarl Heintze- 39Berlin W. Unter denländen 3(HotelRoyal). 3000 5 15000Loose werden auf Wunsch auchunt. Nachnahme vers 7550 Gew. Wert 116 000 t.

Sonderzug
zum Beſuche der

S Berliner Gewerbe Ausſtellung

Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe Ausſtellung wird
nachſtehender Sonntags Sonderzug gefahren:

von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

am 9. August.
Der Sonderzug wird in folgendem Fahrplan befördert:

ab Halle a. S. 652 Vorm. ab Berlin Anh. Bahnhof 115 Nachts
an Berlin Anh. Bahnhof I1010 an Halle a. S. z

Zu dieſem Sonderzuge kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe
nach Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe:

II. Klasse Klassevon Halle a. S. nach Berlin Anh. Bhf. Mk. 6,90. Mk. 4,60.
Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück

reiſe mur zur Fahrt mit dem z Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchagkarten nicht geſtattet.

eigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung i ausgeſchloſſen.ie a be der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.
am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags.

so29) Königliche Eiſenbahndirektion Halle a. S.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage

600 m über d. Meer, Quellwasserleitung,

o lauf net
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 366 der Halleſchen Zeitung. 6. Auguſt 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

veleſche Lokalnachrichten vom 6. Auguſt.

Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ein herzliches Willkommen ruft am heutigen Tage die
ganze Stadt Halle, rufen auch wir heute den flotten Radlern zu, die
zu Tauſenden in dieſen Tagen auf ihrem Stahlroſſe in das Weich
bild unſerer ſchönen gaſtfreundlichen Saaleſtadt einreiten, um theil
zunehmen an dem XIII. Bundestage des Deutſchen Rad
fahrerbundes, der vom 6. bis 11. Auguſt hierſelbſt abgehalten
wird. Das Zweirad, das vor einigen Jahren noch von einer kleinen
Schaar junger Leute von friſchem Sinn und körperlicher Gewandtheit
zur Ausübung eines Sports benutzt wurde, auf welchen Viele mit
einem überlegenen Lächeln herabſehen zu dürfen glaubten, iſt
längſt aus dieſem beſcheidenen Rahmen herausgetreten es hat ſich

mit der Geſchwindigkeit, die ſeinen Reitern eignet, mit einer
beiſpielloſen Geſchwindigkeit die ganze civiliſirte Welt erobert die
Kunſt des Radfahrens iſt nicht mehr als ein Sport allein zu be
trachten, ſie iſt zum Verkehrsmittel geworden, deſſen nicht nur Private,

nicht nur Kaufleute, Aerzte, kurz alle diejenigen, denen an einem
„ſchnellen Fortkommen“ auf der Erde viel gelegen iſt, ſich bedienen
ſondern auch unſere Heeresverwaltung hat längſt eingeſehen, welche
immenſe Wichtigkeit der jungen Kunſt beizumeſſen iſt. Radelnde
Unteroffiziere und radelnde Offiziere ſind kein ſeltener Anblick mehr,
und erſt kürzlich haben wir in einem längeren Artikel darauf auf-
merkſam gemacht, welche bedeutſame Rolle für die militäriſchen
Felddienſtübungen, d. h. alſo im Ernſtfalle auch für den Krieg, dem
Zweirad noch vorbehalten iſt. Und ganz abgeſehen von all dieſen Vorzügen

eine wie geſunde und eine wie angenehme Uebung iſt das Radfahren
für jeden Menſchen! Wie viel Segen hat ſie ſchon Tauſenden be
reitet, die, täglich viele Stunden aufs Bureau, in die Komptoir und
Ladenräume gefeſſelt, Abends und Sonntags ſich auf ihrem Veloziped in

wahrſtem Sinne des Wortes ordentlich „die Beine vertreten können“!
Wie kräftigen ſich da die Muskeln, wie weitet ſich die Bruſt! Und
wie jubelt das Herz, wenn man im Fluge dahinſauſen kann durch
die herrliche Natur, durch Wald und Wieſe, über Berg und Thal!
Fürwahr, das Zweirad iſt es werth, daß es ſich die Welt erobert
Nach vielen, vielen Tauſenden zählen bereits ſeine Freunde davon
giebt die gewaltige Vereinigung des Deutſchen Radfahrer-
bundes beredte Kunde, der ſich von heute ab in den Mauern unſerer
Stadt verſammelt. Schon hebt zu Ehren der allezeit luſtigen
Radler in Halle ein fröhlich-fideles Leben an, ſchon ſchmücken ſich
die Thore der Stadt mit prangenden Ehrenpforten, die Straßen mit

Guirlanden und Tannengrün die Häuſer mit Kränzen und
flatternden Fahnen, ſchon rufen hier und dort bunte Transparente
den lieben Gäſten ein freudiges „All Heil!“ entgegen. Möge es den
wackeren Radlern, den fröhlichen Freunden des fröhlichen Radfahr-
ſports wohl gefallen in unſerer Saaleſtadt, deren Bevölkerung ja
ſeit vielen Jahren ob ihrer Heiterkeit und ihrer Gaſt
freundlichkeitn den vornehmſten Ruf genießt in deutſchen
Landen mögen ihre Verhandlungen ihre Rennen,
ihre Vergnügungen, mögen die geſammten, ſo umſichtig und in
großartigſtem Stile vorbereiteten Feſtlichkeiten einen glänzenden Ver

„lauf nehmen, möge Jupiter Pluvius ihnen günſtig ſein und möge
ein Jeder eine ſchöne, durch nichts getrübte Erinnerung an die
genußreichen Tage in der lieblichen Saaleſtadt mit in ſeine Heimath

nehmen. Und in dieſem Sinne rufen wir allen Theilnehmern an
dem Bundestage nochmals auch an dieſer Stelle zu: „Herzlich
willkommen!“

Feſtplan zum XIII. Bundestage des Deutſchen Rad-
ahrerVundes in Halle a. S. vom 6. bis 11. Auguſt. Auf

unſch vieler unſerer Leſ.r veröffentlichen wir den Feſtplan, den wir
bereits vor einigen Wochen mitgetheilt hatten, nochmals im
Folgenden:9 onnerſtag, den 6. Auguſt: Empfang des Vorſtandes.

Vorſitzungen im Feſtlokal „Grand-Hotel“ und „Wintergarten.“
Fre i du den 7. Auguſt: Eröffnung des III. Bundestages

früh 8 Uhr im „Stadtverordneten-Sitzungsſaale“, Uebergabe
des Bundesbanners. I. Sitzung der Delegirten
9 Uhr im unteren Saal des „Stadtſchützenhauſes“. Empfang der
per Bahn und Rad eintreffenden Gäſte im Feſt-Lokal „Grand-
Hotel“ und „Wintergarten“. Vormittags von 11 Uhr ab Früh-
ſchoppen mit Muſik im „Rathskeller“, im „Hackerbräu“,
Leipzigerſtraße, und im „Reichshof“, alte Promenade. Nachmittags
Beſichtigung der Stadt Halle und Concert im „Wintergarten“.
Abends 8 Uhr: Feſt- Commers in den „Kaiſer-Sälen“.
Schluß „Café Bauer“, gr. Steinſtraße, und „Cafés Monopol“,

alte Promenade.
Sonnabend, den 8. Auguſt: Früh 9 Uhr: II. Sitzung

der Delegirten im unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes.“
Vormittags Vor- Rennen auf der Rennbahn an der Merſe-
burger Chauſſee und Pflicht- Uebungen im Theater Saal
„Walhalla.“ Nachmittags 3 Uhr Rennen auf der Rennbahn.
Abends 8 Uhr: Kunſifahren in der „Walhalla.“ Jm
Feſtlokal „GrandHotel“ und „Wintergarten“: Großes Konzert.

Sonntag, den 9. Auguſt: Früh- Concert im Feſt-Lokal
„GrandHotel“ und „Wintergarten“. 10 Uhr Aufſtellung zumPreis-Corſo; Äbfahrt pünktlich 11 Uhr. Nachmittags
3 Uhr: Rennen auf der Rennbahn. Abends 8 Uhr:
Feſt- Eſſen und Preis-Vertheilung im oberen Saale des
„Stadt-Schützenhauſes“. In ſämmtlichen Räumen des FeſtLokales
„GrandHotel“ und „Wintergarten“: Großes VolksGartenfeſt mit
freier Nacht.

Montag, den 10. Auguſt Eventl. III. Sitzung der Delegirten
im „Stadtſchützenhaus“. Früh Concert im „Bad Wittekind“.
Daran anſchließend n an der Saale zurNachtigalleninſel (Peißnitz); daſelbſt Frühſchoppen Mittageſfen
nach Belieben und von Mittags ab großes Sommerfeſt. Abends
Waſſerfahrt auf der Saale (BergSchenke, Krug zum grünen
Kranze, Burg Giebichenſtein Kaiſer Denkmal Jahns-Höhle.
Pracht- Feuerwerk mit Beleuchtung der Berge und Ruinen.
Abſchiedslrunk in ſämmtlichen Räumen der „Saalſchloßbrauerei“.
Schluß „Café Hohenzollern“.

Dienſtag, den 11. Auguſt: Extrafahrt nach Thü-
ringen, Freyburg a. U., nur für Feſtbuchinhaber.
Beſichtigung der Burg, Kapelle, Jahn's Haus und Grab. Großes
Gartenfeſt in den Geſammträumen der Sekt-Kellerei. Beſichtigung
der Fabrik und Bewirthung ſeitens der Beſitzer Kloß u. Förſter.

Der Weſt der Radfahrer am Sonntag nimmt folgen
den Verlauf. Die Aufſtellung beginnt um 10 Uhr auf dem
Roßplatz, von wo pünktlich um 11 Uhr die Abfahrt erfolgt.
Es werden folgende Straßen berührt werden Leſſingſtraße, Wucherer

aße, Händelſtraße, Wettinerſtraße, Mühlweg, Bernburgerſtraße, Geiſt
traße, Alte Promenade, Untere Gr. Steinſtraße, Kleinſchmieden,

arkt Untere Leipzigerſtraße, Neue Promenade, Franckeplatz, Stein

weg, Lindenſtraße, Königſtraße, Königsplatz, Franckeſtraße, Riebeckplatz
nach dem „Wintergarten“.

Zur Schmückung der Stadt wird uns mit der Bitte umAufnahme noch folgende Zuſchrift übermittelt Nun ſind die Feſttage

des Deutſchen Radfahrerbundes herangekommen und von nah und
fern treffen ſchon die Gäſte ein. Es bringen ihnen nicht blos die
hieſigen Radfahrer den Willkommengruß, ſondern auch die geſammte
Bürgerſchaft von Halle lebhafte Sympathien entgegen. Jn dankens-
werther Weiſe haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen,
die öffentlichen Gebäude aus Anlaß des Feſtes mit Flaggen zu
ſchmücken, und wir dürfen auch wohl annehmen, daß dieſem Beiſpiel
viele unſerer Mitbürger folgen und durch Flaggenſchmuck
ihrer Häuſer bekunden, daß dies Feſt, das Tauſende von
deutſchen Radfahrern unſerer Stadt zuführen wird, in weiten Kreiſen
unſerer Bürgerſchaft Zuſtimmung und Anklang findet.

Nennungen zu den Rennen am 13. Bundestag des
Deutſchen Radfahrer Bundes. Für den intereſſanten Verlauf
der ſportlichen Kämpfe gelegentlich des Bundesfeſtes ſind die beſten
Ausſichten gegeben durch die überaus große Zahl von Nennungen,
unter denen ſich die in den Kreiſen der Sportsgenoſſen beſtgeachteten
Namen befinden. Für die Rennen am Sonnabend und
Sonntag liegen weit über 300 Nennungen vor, darunter Mel-
dungen einer großen Zahl der gegenwärtig beſten Fahrer Deutſch
lands und Oeſterreichs. Fürdie Meiſterſchaften im Kunſtfahren,
die am Sonnabend Abends 8 Uhr im Walhallatheater zum
Austrag kommen, ſind 8 Nennungen eingegangen, weiter haben für Hoch
radReigenfahren 3, für NiederradReigenfahren 5 Vereinergemeldet und
für das Gruppenfahren endlich liegen auch 5 Nennungen vor. Die aus
geſchriebenen Einzel- und VereinsDauerfahrten haben fern und nah
lebhaften Anklang gefunden bei der Fahrt nach der Feſtſtadt werden
407 Einzelfahrer und gegen 60 Vereine in den Wettbewerb um die
ausgeſetzten Ehrenpreiſe, Ehrenurkunden und Ehrenzeichen eintreten.
Da vorausſichtlich der Beſuch der Rennen wie des Saal und Kunſt-
fahrens ein ſehr ſtarker werden wird, dürfte es ſich empfehlen, früh-
zeitig Eintrittskarten zu dieſen Veranſtaltungen zu entnehmen.

Auf das Saal- und Kunſtfahren in der „Walhalla“
bei Gelegenheit des XIII. Deutſchen Radfahrerbundestages ſei heute
noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht. Dasſelbe findet am Sonn-
abend, 8 Auguſt, von Abends acht Uhr ab ſtatt, und zwar nach
folgendem Programm:

1. Achter Hochrad- und Niederrad-Reigenfahren,
je 3 Ehrenpreiſe im Werthe von 150, 75 und 50 Mark und
3 Bundes-Ehrenurkunden.

2. Gruppen-Fahren auf dem Zweirad, 3 Ehren-
preiſe im Werthe von 100, 75 und 40 Mk., ſowie 3 Bundes
Ehrenurkunden.

3. Meiſterſchaftsfahren im Kunſtfahren auf dem
Hochrad und dem Niederrad. Dem Sieger in jedem
dieſer beiden Fahrer der Meiſterſchafs-Titel und die große
goldene Meiſterſchafts-Medaille, ſowie eine Bundes-Ehren-
urkunde dem Zweiten und Dritten je ein Ehrenpreis im
Werthe von 100 bezw. 50 Mk., ſowie je eine Bundes-Ehren
urkunde.

Der Vorverkauf der Billets zu dieſer Veranſtaltung, die ſicherlich
eine der intereſſanteſten des Bundestages werden wird, findet nur
im Feftbureau „Wintergarten“, der Billetverkauf Abends an der
Walhallakaſſe ſtatt.

Allgemeine Deutſche Reichsfechtſchule. Am 4. Auguſt,
Abends 9 Uhr fand in Heilbigs Reſtaurant, gr. Steinſtraßen und
Zinksgartenſtraßenecke die Eröffnung der neuen Deutſchen Reichsfecht-
ſchule 29319 IV durch den Verbandsvorſitzenden ſtatt. Nachdem der
ſelbe in ſeiner Eröffnungsrede kurz auf die Ziele der Deutſchen Reichs
fechtſchule hingewieſen, ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes, be
ſtehend aus dem Fechtmeiſter, dem Schriftführer, dem Kaſſirer und
ihren Stellvertretern. Hierauf berichtete der neu gewählte Kaſſirer
über die bisher eingegangenen Gelder. Ein neues Mitglied wurde
aufgenommen. Nach einigen ſtatiſtiſchen Bemerkungen wurde ſodann
der offizielle Theil der Sitzung um 10 Uhr geſchloſſen und die
Fidulität trat in ihre Rechte. Es hatte ſich mittlerweile ein ziemlich
großer Kreis von Freunden der Deutſchen Reichsfechtſchule ver
ſammelt, und noch bis nach Mitternacht erklang manch ſchönes
deutſches Lied aus fröhlichen Kehlen.

Zum Beſten des hieſigen Kaiſer Wilhelm Denkmals
finden am 15. und 16. Auguſt im völlig wiederhergeſtellten „Neuen
Theater“ Vorſtellungen ſtatt, zu welchen in Halle z. Z. weilende
Bühnenkünſtler bereitwilligſt die Hauptrollen übernommen haben,
während hieſige kunſtliebende Einwohner gleichfalls mitwirken. Die
Regie liegt in den Händen des Herrn Alex

Jm Walhalla-Theater findet am nächſten Sonnabend,
den 8. d. Mts. keine Spezialitäten- Vorſtellung ſtatt, da das
Theater für dieſen Abend an den Deutſchen Radfahrer-
Bund“ vergeben iſt, welcher im WalhallaTheater-Saale ſein
„Kunſtfahren“ abhalten wird. Die Direktion iſt dieſem Anſinnen im
Intereſſe des Halle'ſchen Radfahrerbundes gern entgegengekommen,
obwohl der regelmäßige Geſchäftsbetrieb unſeres Spezialitätentbeaters
dadurch nicht unerheblich t wird.

Der Zentralverband deutſcher Kaufleute hält ſeine dies-
jährige Generalverſammlung am 23. und 24. Auguſt in Halle a. S.
ab. Der Verband, deſſen Präſident der Senator H. Schulze in Gif-
horn iſt, umfaßt jetzt 180 Vereine ſelbſtſtändiger Kaufleute mit I3- bis
14 000 Mitgliedern. Aus der Tagesordnung der diesmaligen
Verhandlungen ſind folgende Anträge von Intereſſe r die Oeffent
lichkeit: Antrag erband Schleſien-Poſen: Die
Generalverſammlung des Zentralverbands wolle beſchließen „Die
Generalverſammlung erkennt dankend die Fürſorge an, welche die
hohen Regierungen und der Reichstag in dieſem Jahre dem
deutſchen Mittelſtande in Handel und Gewerbe gewidmet und
Verbeſſerungen in der gewerblichen und genoſſenſchaftlichen Geſetz

herbeigeführt haben. Die geſetzlichen Aenderungen in letzterer
eziehung ſind indeß nicht ausreichend, die ſoziale Gefahr,

welche in der auch jetzt noch fortdauernden Ausdehnung der
Konſumvereine liegt, zu beſeitigen. Der Zentralvorſtand
wird deshalb erſucht, an den Fürſten Reichskanzler das dringende
Erſuchen zu richten: Im Intereſſe der Erhaltung des
deutſchen Mittelſtandes eingehende Unterſuchungen über
den angeblichen wirthſchaftlichen Nutzen der Konſum-
vereine, über die Bedürfnißfrage pp., wie über Schädigung
der Konſumvereine durch Zertrümmerung ſelbſtſtändiger
Exiſtenzen, Schwächung der Steuerkraft und Hinleitung zum
ſozialen Staat anſtellen zu laſſen und Kommiſſionen einzu
berufen, wie dies bei den Geſetzentwürfen über den unlauteren Wett
bewerb, die Sonntagsruhe, die Neuorganiſation des Handwerks c.
geſchehen und wie dies zur Erhaltung des deutſchen Mittelſtandes
in dieſer Frage ganz beſonders nothwendig iſt. Antrag

oblenz: Die Konkurrenzklauſel iſt dahin auszudehnen, daß eine
Beſchränkung für mindeſtens 3 Jahre zugelaſſen wird. Antrag
Halle: Die Generalverſammlung wolle beſchließen, den Vorſtand zu
beauftragen, wiederholt bei den Behörden und geſetzgebenden Körper-
ſchaften dahin zu wirken, daß a) die Konſumvereine in
Bezug auf alle Steuern, ſowie in Bezug auf die Beſtim-
mungen über Maß- und Gewichktsreviſionen den
Kaufleuten gleichgeſtellt werden b) die Beamten und Offi-
ziers Konſumvereine und „Waarenhäuſer“über-
haupt unterſagt werden Vertheilung von Dividenden
verboten wird. Antrag Heſſen-Waldeck: Die Generalver
ſammlung wolle beſchließen, den Zentralvorſtand zu beauftragen:
a) beſondere Schritte zu thun zur Bekämpfung der Konſumvereine
(„Anſtalten“) ſolcher gewerblichen Betriehe, welche auf den Abſatz
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ihrer Fabrikate durch den Detailhandel angewieſen ſind.
Ferner Die Generalverſammlung wolle beſchließen: Die Mit-
glieder des Zentralverbandes ſind verpflichtet bezw. verpflichten
ſich, mit Häuſern, welche gleichzeitig mit Kon-
ſumvereinen und handeltreibenden Darlehnskaſſen Geſchäfte

machen, nicht in n l zu tretenbezw. zu bleiben. Die betreffenden Firmen ſind dem Vorſtande
mitzutheilen, welcher die Pflicht hat, ſie in geeigneter Weiſe den
Mitgliedern des Verbandes bekannt zu geben. Antrag Stutt-
gart: Der Zentralverband wolle anſtreben, die Ausführungs-
beſtimmungen in Betreff des Detailreiſens dahin gefaßt
zu ſehen, daß das Geſetz nicht umgangen oder nutzlos gemacht wird.

Antrag Stettin: (Weiterer Ausbau des gemeinſamen Ein
kaufs einzelner Waaren ſämmtlicher Waaren-Einkaufs
Vereine). Die Generalverſammlung bezw. die intereſſirten
Vereine wollen beſchließen, daß es auf beſonderen Antrag einzelner
Vereine von einer einzuſetzenden Kommiſſion oder dem Vorſtande des
Zentralverbandes geſtattet werden kann, daß beſonders gut verpackte
weitere Waaren mit der Vereinsſiegelmarke verſehen werden dürfen.
In den Vereinen ſind Kommiſſionen zur Ueberwachung
des unlauteren Wettbewerbs zu gründen. Die Ver-
ſammlung beſchließt: Der Zentralverband wolle an geeigneter Stelle

dahin wirken, daß jeder, der ſelbſtſtändiger Kauf-
mann werden will, eine dreijährige Lehrzeit und eine Lehrprüfung
beſtanden hat. Die Generalverſammlung erklärt es für eine
h. Pflicht der ſelbſtſtändigen Kaufleute, für beſte Ausbildung der
Lehrlinge zu ſorgen und Fortbildungsſchulen anzuſtreben und zu
unterſtützen.

Die Wildhagenſche Frauen Jnduſtrie- und Kunſt-
Gewerbeſchule nebſt Handarbeitslehrerinnen -Se-
minar und Töchterpenſionat eröffnet ihre Winterkurſe am
6. Oktober. Die Jnduſtrieſchule zur Fortbildung konfirmirter Mäd-
chen, in welcher außer den bekannten Hand- und Kunſtarbeiten die
Schülerinnen auch den beſten Unterricht erhalten im Schneidern,
Schnittzeichnen, Putzmachen, Wäſchenähen und Zuſchneiden, ſowie in
Buchführung, Rechnen, Schreiben, Deutſch, Literatur, Franzöſich und Eng
liſch,nimmtmonatl. Schülerinnen auf. DasHandarbeitslehrerinnenSemi-
nar, welches zum ſtaatlichen Examen vorbereitet, nimmt nur Oktober und
April Schülerinnen auf, welche das 18. Jahr zurückgelegt haben.
Das Penſionat Eintritt jederzeit) gewährt auswärtigen jungen
Damen ein behagliches und angenehmes Heim, in welchem die
Zöglinge außer den beliebig zu wählenden Kurſen der Jnduſtrie-
ſchule Anleitung erhalten zur Führung des Haushaltes und zum
Kochen. Auch wird auf Aneignung geſellſchaftlicher Formen gehalten.
Die ganze Anſtalt zeugt von reicher praktiſcher Erfahrung, gründlicher,
theoretiſcher Kenntniß und von Herzen kommender Fürſorge für Alle,
die ſich ihr anvertrauen.

Neues Baunuer. Jm Schaufenſter des Poſamentier
Wollmer'ſchen Geſchäfts, Große Ulrichſtraße 55, iſt das neue
ſchöne Banner des Halleſchen Tourenklubs, gezründet in
Mai 1895, zur Anſicht ausgeſtellt. Die Farben des Banners ſind
ſchwarzweißſchwarz, die Stickerei in Gold ausgeführt.

Silberne Hochzeit. Zwei geachtete Mitbürger, die Herren
Kaufmann Ernſt Beyer (Herrenſtraße) und Gaſtwirth Fritz
Traeger (Bauers Brauerei, Rathhausſtraße) feiern am 8 bezw.
am 14. d. Mts. das frohe Feſt der ſilbernen Hochzeit, letzterer zu
gleich auch ſein 25jähriges Gaſtwirthsjubiläum.

Jm Diakoniſſenhauſe zu Halle wird an den beiden nächſten
Sountagen, den 9. und 16. Auguſt, Herr Paſtor D. Hoffmann
die Predigt halten, welche Nachricht den nach vielen Tauſenden
zählenden Verehrern des hochverdienten greiſen Seelſorgers eine fehr
erfreuliche ſein wird.

Eine Erinnerung ans alter Zeit. Vor 440 Jahren
(1456) ſtarb in Rochlitz (Sachſen) ein Mann, der mit der Geſchichte
unſerer Stadt Halle in nächſter Beziehung geſtanden, nämlich der
frühere Stadthauptmann Heinrich Strobart, aus einer niederſächſtſchen
Familie von geringer Herkunft abſtammend. Er beſaß auf die
Halleſche Bürgerſchaft den größten Einfluß und war ein tapferer
Krieger, dabei aber höchſt ſtreitſüchtig und eigennützig. Zum Stadt
hauptmann gewählt (1437) bezog er ein Einkommen von 200 Thalern,
auch ſeine Söhne nahm die Halleſche Bürgerſchaft in lebenslängliche
Dienſte. Seinen Sitz hatte Strobart in einem Hauſe am heutigen
alten Markte. Jn dem Streit der Stadt Halle mit dem Erzbiſchof
zu Magdeburg ſpielte er eine wichtige Rolle, und daher hatte er ſich
um die Gunſt des Herzogs von Sachſen bemüht, die ihm auch im
reichſten Maße zu Theil wurde, denn es wurden ihm hohe Titel
und Würden gverliehen, nicht zu edenken der ſonſtigen Gunſtbe-
zeugungen. Aber Hochmuth kommt vor dem Falle. Je mehr ſein
Anſehen und ſein Reichthum wuchs, deſto hartnäckiger und über
müthiger wurde er. Die Bürger Halle's ſahen ſich daher genöthigt,
in Verbindung mit dem Erzbiſchofe gegen Strobart vorzugehen,
umal auch ein Sohn desſelben einen Bürger verwundet hatte. Die
Familie des Strobart wurde gefangen genommen, aber auf Für-
ſprache des Kurfürſten von Sachſen wieder freigelaſſen jedoch mußten
alle Mitglieder der Familie Halle verlaſſen. Jhre üter wurden
eingezogen und verkauft, Heinrich Strobart wurde von jetzt ab

erzoglich ſächſiſcher Amtmann, fiel aber in Ungnade und wurde in
dochlitz gefangen geſetzt, wo er im Jahre 1456 ſtarb.

Peißnitzfähre. Zur öffentlich meiſtbietenden Vermiethung
der ſtädtiſchen Peißnitzfähre auf die Zeit vom 1. November 1896 bis
dahin 1897 ſteht am 13. Auguſt, Vormittags 10 Uhr Termin im
Stadtſekretariat, Zimmer Nr. 30, an.

Hausverkauf. Das Grundſtück Nikolaiſtraße 4 iſt durch
Kauf in den Beſitz des Herrn Obſthändler Rob. Semmler hier
für den Preis von 48 000 Mk. übergegangen.

Wegen plötzlich eingetretener Geiſtesgeſtörtheit (Ver
folgungswahn) mußte der Polizeiſergeant P. von hier in der hieſigen
Nervenklinik Aufnahme finden.

Kleinfener. Geſtern Abend gegen 7 Uhr entſtand in dem
in der 2. Etage belegenen Arbeitsraum des Gebäudes Thalamtſtr. 9
auf noch nicht ermittelte Weiſe Feuer. Der Brand wurde von dem
Hausdiener gelöſcht, die erſchienene Feuerwehr brauchte nicht in
Thätigkeit zu treten.

Städtiſcher Schlacht und Viehhof. Jm Monat Juli 1896
ſind dem Magiſtratsbericht zufolge geſchlachtet worden (die ein

eklammerten Zahlen beziehen ſich auf die gleiche Berichtszeit des
orjahres) 207 (183) Ochſen oder Bullen, 430 (404) Kühe oder

Färſen, 1249 ((1094) Kälber, 1455 (1499) Schafe,
2867 (2318) Schweine und 97 (89) Pferde. An
Schlacht gebühren gingen dafür 15 359,15 (13 055,00) M. ein.
Für die Unterſuchung der dem Schlachthofe direkt zu
geführten lebenden Thiere wurden 2216,80 (2020,20) f.
an Gebühren erhoben. Wiegegebühren gingen ein für den
Schlachthof 634,50 (497,35) Mk., für den Viehhof 71,45 (75,15) Mk.,
an Futtergebühren für den Schlachthof 256,20
(161,56) Mk für den Viehhof 1023,64 (1447) Mk.
Für die Unterſuchung des von auswärts eingeführten Fleiſches wurden
an Schau gebühren 228,20(244,05) Mk. eingenommen. Markt-
karten wurden verkauft für 183 (110) Rinder, 94 (124) Kälber,
124 (75) Schafe und 1021 (922) Schweine, wofür 768,30 (643,10) Mk.
an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnahmen für Eintrittskarten,
Miethe, Zeugniſſe c. ſind 6926,98 Mk. verzeichnen. Von den
geſchlachteten Thieren wurden beanſtandet und auf polizei
liche Anordnung vernichtet: 8 Kühe und 3 Schweine. Auf der
Freibank wurden unter Angabe des Grundes der Beanſtandung
verkauft a) in rohem Zuſtande: 5 Rinder und 1 Schweln
b) in ekochtem Zuſtande 8 Rinder und 16Schweine. An einzelnen Organe mußten wegen
krankhafter Zuſtände vernichtet werden 217 Lungen, 99 Lebern,
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7 Herzen, 16 MagenDarmkanäle, 1 Niere, 15 Euter, 8 Köpfe,
1 Zonge und 180 kg Fleiſch von Rindern 1 Lunge und 15 Lebern
von Kälbern 52 Lungen und 38 Lebern von Schafen; 192 Lungen,
122 Lebern, 36 Herzen, 133 MagenDarmkanäle, 4 Nieren, 2 Euter,
2 Häute und 21 kg Fleiſch von Schweinen 2 Lebern von Pferden.Der Sanitätsanſtalt wurden zur Schlachtung überwieſen
10 Rinder und 15 Schweine der Abdeckerei 2 Schweine. Von
dem von auswärts eingebrachten Fleiſche wurden
1 Lunge, 1 Euter und 131 kg Fleiſch von Rindern, ein halbes

chwein, 2 Lungen und 2 Lebern von Schweinen beanſtandet und
vernichtet. Vier Viertel einer Kuh wurden bei der Beſchau
r und unter Polizeiaufſicht wieder aus dem Stadtbezirk
entfernt.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln
pro Ctr. 2,50 Mk. Kartoffeln, 5 Lir. 25--28 Pfg. Gurken zum Ein
legen, pro Schock 1-1,10 Mk. Gurken zum Salat, pro Schock,
1,20-1,30 Mk. Zwiebeln, 5 Ltr. 50 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück
10--13 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15--18 Pfg. Rothkohl, einStück dg Kohlrabi, T Mandel v Mohrrüben,

pro Mandel ohnen, grüne,10 Pfg. Schoten, 5 Ltr. 50 Pfg.Pfg. Weh i5 Ltr. 20-25 5 Ltr. 25—-30 Pfg. Meer-
5 g Radieschen, 3 Bund 1grüner, 3 Stück 10 Pfg. Kirſ L

pro Mandel 15--20 Pfg. Aprikoſen, pro Mandel 40--50 Pfg.
Johannisbeeren, pro Liter 25 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Städtiſches Muſeum zu Halle a. S. Mit dem Ende der

Sommerferien hat auch die Thätigkeit im Muſeum wieder begonnen,
und wer ſich inzwiſchen an der Natur erfriſchte, wird mit neuem
Intereſſe zum Kunſtgenuß zurückkehren, den uns hier auch Natur-
ſchilderungen bieten.

Eine Kollektion von 15 landſchaftlichen Gemälden iſt es, zum
Theil ſehr großen Formates, von der Hand des Landſchaftsmalers
Prof. Eugen Bracht in Berlin, welche zur Zeit die Muſeumsräume
ſchmücken. Nur ſelten haben wir in den Provinzial Ausſtellungen
einmal Gelegenheit, ein Bild von Bracht zu ſehen, während dieſelben
eine ſtete Zierde der Berliner und Münchener Ausſtellungen bilden
um ſo willkommener iſt uns dieſe Sammlung, welche den Künſtler
in ſeiner Bedeutung repräſentirt. Wir wiſſen von ihm, daß er ein
Landsmann Böcklin's, in Morges am Genfer See im Jahre 1842
Wer iſt, ſich aber früh nach Deutſchland gewandt hat, um ſeine

nſtleriſche Ausbildung zu verfolgen. So verdankt er dem Düſſel
dorfer O. Achenbach einen großen Theil davon und einen vielleicht
noch größeren dem Karlsruher Lehrer H. Schoenleber. Aus letzterer
Stadt wurde er vor etwa 12 Jahren an die Akademie in Berlin be
rufen, wo er eine ganz hervorragende Lehrthätigkeit entfaltet und
namhafte Schüler gebildet hat, u. A. den früher in Halle anſäſſigen
Maler Adolf Maennchen.

Von den Bracht'ſchen Gemälden feſſeln zunächſt die im unteren
Saale aufgeſtellten drei Hauptwerke ſowohl durch große Dimenſionen,
als durch die Bedeutſamkeit ihres Jnhalts. Da iſt eine Där-
ſtellung jenes vielgenannten Bergrieſen, des Matterhorn,
vor dem Sonnenaufgang. Bracht liebt die Schilderung des
ar und verſenkt ſich gern in ſolche Stimmungen,
wie ſie ja auch den Bergſteiger zu kühnem Sport reizen. Iſt nicht
der Eindruck dieſes Rieſenhornes ein geiſterhafter, wie es majeſtätiſch
und unnahbar über die in tieferem Schatten liegenden Schnee und
Eisrücken emporragt, indeß nur die oberſte Spitze, die bereits die
Reflexe des Morgenhimmels trägt, ſich von der matt beſtirnten
Dämmerung abhebt Nicht Menſch, nicht Thier belebt die Szene,
allein ſteht der Beſchauer vor der grandioſen Schöpfung der Natur,
ein Gefühl der Andacht beſchleicht das menſchliche Herz. Nicht anders
iſt es vor dem nächſtſtehenden Gemälde, Elias am Bache Krith.
Die Tagesſtimmung iſt eine vollkommen andere als bei dem erſten
Bilde wir ſehen den Thalſchluß des öden Wüſtengebirges ſchon im
Dunkel liegen über ihm die gelben Fluthen des Abend-
himmels, von kleinen purpurnen olken durchſtreift. Aus der
Dämmerung im Nittelgrunde taucht die mächtige Geſtalt des Pro
pheten Elias auf, dem Gott befohlen hatte, in die Wüſte zu gehen,
um den tödtlichen Nachſtellungen des heidniſchen Volkes zu entgehen
dort ſollten ihm die Raben ſeine Nahrung bringen, ſie ſind auch
hier ſeine einzigen Gefährten.

Das dritte größere Gemälde in demſelben Saale heißt „Die
Jnſel“. Jn dieſem Motiv zeigt Bracht eine gewiſſe Aehnlichkeit
mit Boecklin, wenn auch nur im Vorwurf, denn in ſeiner Farben-
ſkala iſt er ſtets der eigene und unverkennbare. Aber die romantiſche
Seite des Boecklin'ſchen Schaffens tritt hier am meiſten hervor. Wie
traumverloren liegt dieſes Eiland, die gedämpften Strahlen der
Abendſonne beleuchten ſeine dichtgedräng?en Baumgruppen, unter
denen man verſucht ſein könnte, einer Schaar reizender Nymphen und
bezauberter Ritter den Aufenthalt anzuweiſen, obwohl keine Spur
davon zu gewahren iſt. Mögen ſie ungeſtört ſein

Auf unſerer weiteren Wanderung ſtoßen wir noch auf ein Bild
von ähnlichem Anklang an Boecklin, es heißt „Finale“ und ſtellt
eine Burg am Meere dar, welche in Rauch und Flammen unter
zugehen ſcheint doch leidet dieſes Bild an zu trockenem, ſtumpfem
Ton, um recht zur Wirkung zu kommen. Dagegen ganz in ſeinem
Fahrwaſſer iſt unſer Künſtler wieder in dem „Blick über das todte
Meer“ nach den Bergen von Moab, ſowie in der „Tränke der Heerden
am Brunnen Seba“. Jntereſſirt im erſten Bilde mehr der
Charakter der Landſchaft, ſo kommt bei dem letzteren auch die Staffage
in Betracht. Bracht theilt hier mit anderen Künſtlern das Verdienſt,
den Darſtellungskreis der Maler durch ſeine Reiſen in das Ausland
erweitert zu haben.

In neueſter Zeit ſcheint unſer Künſtler indeß auch den Regungen
der modernſten Jmpreſſioniſten gefolgt zu ſein und zwar wählt er
dazu Motive der r Heimath. Das beweiſen die ſtudienhaften
Gemälde aus dem „Rheinsberger Park“, und noch mehr die BilderHaidedorf“ und „Schafſtälle n der Haide“. Wir möchten unſerer-
ſeits jener Parkſcene den Vorzug geben, in welcher die goldenen
Sonnenſtrahlen ſich bemühen, das myſtiſche Walddunkel aufzuhellen.

Zum Schluß unſerer Beſprechung wollen wir eine ausgeſtellte
Radirung des Berliner Stechers Hans am Ende erwähnen, nacheinem Bilde von Bracht „Hannibals Grab“ darſtellend es iſt ein

roßes, effekt- und ſtimmungsvolles Blatt, das eine willkommeneSandig bildet. der damals vom Maler dargeſtellte
rt mit dem kürzlich aufgefundenen Grabe Hannibals in Kleinaſien

identiſch iſt, vermögen wir leider nicht anzugeben. tt.
[—„zZZ Z

Die Sonnenfinſterniß vom 9. Auguſt.
Wohl noch niemals hat an dem einſamen, abſeits von den

roßen Verkehrsſtraßen im äußerſten Norden unſeres Erdtheils ge
egenen Varanger Fijord ſo viel Leben geherrſcht wie in dieſen Tagen,

wo zahlreiche Gelehrte verſchiedener Nationen ſich eingefunden haben,
um ein ſeltenes Naturſchauſpiel unter möglichſt günſtigen Bedingungen
beobachten zu können. Eine totale Sonnenfinſterniß iſt in der That
ein Ereigniß von der höchſten Bedeutung für die aſtronomiſche

Wiſſenſchaft und allein geeignetk, über viele Fragen,
unſeren Sonnenball ſelbſt ſowohl wie ſeine nächſte Umgebung

welche

betreffen, Aufſchluß zu geben. Leider iſt die Zeit, während welcher
das Tagesgeſtirn durch die Mondſcheibe vollſtändig verdeckt wird,
ſehr kurz bemeſſen, und dieſer Umſtand, ſowie die leicht begreifliche
Aufregung des Beobachters mögen daran die Schuld en, daß
die Ergebniſſe faſt niemals in einem angemeſſenen Verhältniß zu der
aufgewendeten Zeit und den meiſt recht deträchtlichen Koſten, welche
die Expeditionen erforderten, bisher geſtanden haben. Seit der An
wendung der Photographie in Verbindung mit der Spektralanalyſe im
Dienſte der beobachtenden Aſtronomie haben ſich nun die Chancen weſent
lich geändert und es hat ſich Weg daß die photographiſche Methode der
direkten Beobachtung bei item überlegen iſt. Man iſt jetzt im
Stande, die einzelnen Phaſen einer totalen Sonnenfinſterniß ſucceſſive
auf der lichtempfindlichen Platte feſtzuhalten und dadurch ein faſt
kontinuirliches Bild des Phänomens zu erhalten. Daß auch bei dieſer
Beobachtungsart eine Fülle von Umſicht und Geſchicklichkeit
nothwendig iſt, iſt leicht erklärlich wenn man bedenkt, daßdie einzelnen Aufnahinen in Abſtänden von Bruchtheilen der
Sekunde erfolgen! Iſt nun die Witterung günſtig geweſen und
ſind dem Aſtronomen die Aufnahmen geglückt, dann kann
er ſie in aller Gemüthsruhe, ſobald es ſeine Zeit erlaubt, entwickeln
und mit Muße ſtudiren. Beſonderes Intereſſe wird er dann dem
photopraphiſchen Speltrum des lichten Strahlenkranzes der Sonne,
der ſogenannten Corona, zuwenden, über deren Natur noch viele
Zweifel herrſchen, mit deren Beſeitigung wir in Erforſchung des
wahren Weſens der Sonne ſelbſt und ihrer noch recht räthſelhaften
Oberfläche ein gutes Stück vorwärts ſchreiten würden. Auch die
nächſte Umgebung des Tagesgeſtirns wird ſorgfältig abgeſucht werdenmüſſen nach etwaigen Magelen, die innerhalb der Merkursbahn

kreiſen und ſich niemals ſo weit vom Sonnenball entfernen können,
daß ſie unter gewöhnlichen Umſtänden zu ſehen wären. Die Frage
nach der Exiſtenz eines intramerturialen Planeten iſt beſonders des-
halb von hohem Jntereſſe, weil ſchon in früheren Zeiten Beobachter
einen ſolchen Himmelskörper, roie er als dunkler Fleck vor der
Sonnenſcheibe vorüberging, geſehen haben wollen.

Angeſichts dieſer Probleme wird man zugeben, daß die photo
graphiſche Methode einzig und allein im Stande iſt, hier Aufklärung
zu ſchaffen. ie Expeditionen, welche ſich in dieſen Tagen am
Varanger Fjord ein Stelldichein geben, ſind denn auch aufs Beſte
mit photographiſchen Hilfsmitteln ausgerüſtet und man darf hoffen,
daß ihre Arbeiten von Erfolg gekrönt ſein mögen. Von den
Expeditionen erwähnen wir die folgenden Prof. Auwers aus Berlin, Prof.
Moyn und Schröter aus Chriſtiania, mehrere engliſche Expeditionen,
diejenige der Petersburger Akademie und der Naturforſchergeſellſchaft
in Kaſan. Die Station Vadſö, welche am zahlreichſten beſucht iſt,
hat telegraphiſche Verbindung mit Chriſtiania, ſodaß von der Stern
warte dieſer Stadt den entfernten Beobachtern die richtige Zeit be
quem übermittelt werden kann.

In Deutſchland iſt das Phänomen als partielle Verfinſterung
ſichtbar und in Halle fällt die Zeit des Sonnenaufgangs nahezu mit
derjenigen der FinſternißMitte zuſammen.

Vermiſchtes.
Eine draſtiſche Belehrung wurde vor einiger Zeit in London

einer geizigen Dame zu Theil, die folgende Anzeige erlaſſen hatte
„Eine Dame von zarter Geſundheit ſucht eine paſſende Geſellſchafterin. Sie muß häuslich, muſikaliſch, liebenswürdig, in der
Thege erfahren, von gutem Ausſehen ſein und früh aufſtehen.

emprenzlerinnen bevorzugt. Gemüthliches Heim. Kein Gehalt.“
Einige Tage darauf wurde der Dame ein Korb geſchickt,

in welchem ſich bei der Eröffnung eine hübſche Katze
präſentirte. Um den Hals war ihr ein Brief gebunden,
worin es hieß: „Gnädige Frau, es freut mich, Jhnen auf Jhre
Anzeige eine durchaus paſſende Geſellſchafterin überſenden zu können,
die allen VPun Anforderungen entſpricht. Sie iſt häuslich, im Be
ſitze guter Stimmmittel, ſteht früh auf, beſitzt einen liebenswürdigen
Charakter und gilt allgemein für hübſch. Sie hat als Pflegerin
roße Erfahrung, da ſie ſchon eine zahlreiche Familie aufgezogen hat.

Ich brauche kaum zu bemerken, daß ſie vollſtändige Temperenzlerin
iſt. Gehalt beanſprucht ſie nicht und wird Jhnen für ein gemüth-
liches Heim durch treue Dienſte danken“.

Bibelfeſt. Bei Gelegenheit einer Prüfung in einer Volksſchule
Aachens ſoll folgende beluſtigende Antwort ſeitens eines kleinen
Prüflings gegeben worden ſein. Der Prüfende fragte: „Wann hat
Gott die Ehe eingeſetzt „Jm Paradieſe,“ war die prompte Antwort.
„Und mit welchen Worten that er dies? „gIch will Feindſchaft
ſetzen zwiſchen dir und dem Weibe!“ hieß es ſchlagfertig zurück.

Plötzlich von Geiſteskrankheit befallen wurde, wie die
„Tilſ. u Z'g.“ berichtet in der Nacht von Sonnabend zu Sonn
tag ein Chargirter der 7. Kompagnie des Jnfanterieregiments zu
Tilſit, als er von einer Feſtlichkeit nach Hauſe kam. Daſelbſt an
gekommen, ging er in eine Mannſchaftsſtube, befahl den im tiefſten
Schlafe liegenden Soldaten, aufzuſtehen und ſich anzukleiden, was
von denſelben auch befolgt wurde. Dann mußten die Mannſchaften die
verſchiedenſten Exerzitien ausführen. Als dieſe aber kein Ende nehmen
wollten, ſchien den Soldaten, doch die Luſt zu weiteren Uebungen
u vergehen, worauf der Unteroffizier ein in den Gewehrſtützenſlehendes Gewehr ergriff und dasſelbe unter der Androhung ſchuß-

bereit machte, daß ein Jeder wiſſe, was ihm bevorſtände, wenn er
ihm den Gehorſam verweigere. In Folge deſſen exerzirten die
Soldaten weiter. Als nach einer kleinen Weile der Unteroffizier
das Gewehr neben ſich hinſtellte, benutzten dieſes die Soldaten und
ſtürmten plötzlich unter Mitnahme des Gewehres zur Thür hinaus,
welche ſie hinter ſich ſchloſſen. Da der Unteroffizier keinen der Soldaten
mehr erreichen konnte, nahm er ein Seitengewehr und warf es mit
ſolcher Kraft in die Thüre, daß dasſelbe die Thüre durchdrang. Nach
ſofortiger Meldung wurde der Unteroffizier zur näheren Unterſuchung
ſeines Geiſteszuſtandes in das Garniſonlazareth gebracht.

Ueberfällige Dampfer. Aus Southampton wird gemeldet, daß
der von Nework dort erwartete Norddeutſche Lloyddampfer „Spree“
bis jetzt noch nicht ſignaliſirt, alſo 20 Stunden überfällig iſt. (Siehe
Telegramm.)

Keins von Beiden. Ein Vater fragt ſein kleines Töchterchen,
ob es lieber einen Bruder oder eine Schweſter haben möchte. Es
antwortet unverzagt: Wenn es Dir doch einerlei iſt, Papa, ſo möcht
ich ein weißes Kaninchen mit rothen Augen haben.

Durch Umſchlagen eines Fährbootes ereignete ſich in Cle-
veland, Ohio, ein ſchweres Unglück. 50 Perſonen ſtürzten in den
gut und 20 ſind in den Fluthen ums Leben gekommen. Die
50 Perſonen wurden auf einem kleinen Fährboote von der Weſtſeite
nach der Oſtſeite der Stadt befördert in Anbetracht des geringen
Raumes mußten ſie Kopf an Kopf gedrängt ſtehen. Das Boot war
etwa 40 Fuß vom Ufer entfernt, als ſich plötzlich der vordere Theil
des Schiffes ſenkte. 12 Männer ſprangen ins Waſſer und es gelang
ihnen, an das Ufer zu ſchwimmen. Alle Uebrigen drängten nach
vorne, und zwei Minuten ſpäter ſchlug das Boot um. Die Verun
glückten waren meiſtens deutſche und polniſche Arbeiter.

Vom auf die Bühne. Frau Mary AliceFleming in New-York, deren auch von uns mitgetheilter Prozeß
ſeiner Zeit viel Aufſehen erregt hat, will zur Bühne gehen. Frau
Fleming war beſchuldigt, ihre eigene Mutter vergiftet zu haben, um
ſich eine große Erbſchaft zu ſichern die Geſchworenen ſprachen ſie
jedoch wegen Mangels an Beweiſen frei, obwohl man in weiten
Kreiſen von ihrer Schuld vollſtändig überzeugt iſt. Die „berühmt“
gewordene Frau will nun ihr Heil auf der Varietätenbühne verſuchen,
da ihr Reichthum durch Advokaten und Andere ſo arg vermindert
worden iſt, daß ſie nun ihren Unterhalt erwerben muß. Die
intereſſante Dame hat natürlich bereits einen Manager gefunden, der
ſie bereits als erſte Kraft für irgend eine Muſikhalle ausbietet, wenn
man ihr für die Woche 1000 Dollars zuſichern wolle. Frau
Fleming will in Melodramen auftreteten, wahrſcheinlich in ſolchen,
wo pathetiſche Gerichtsſcenen vorkommen und die bedrängte Unſchuld
zuletzt freigeſprochen wird.

Jm den Ozean. Einer aus Chriſtianuns vorliegenden Nachricht zufolge ſind die beiden Norweger Harbe
und Samuelſen aus Sandelfjord, welche, wie ſ. Z. von uns ge
meldet, am 6. Juni von NewYork abgereiſt ſind, um in eine
offenen Boote über den Atlantiſchen Ozean zu rudern, in Havre
angekommen. Sie haben unterwegs große Strapazen aus
geſtnyn, ſie ſind zweimal gekentert und haben dabei den größteheil ihres Proviants und ſonſge nothwendige Gegenſtände ein

ebüßt. Sie wurden von einem Dampfer angerufen, welcher die
eiden dreiſten Wagehälſe mit Proviant verſah. Als ſie den Hafe

erreichten, waren ſte von dem langen Sitzen ſo ſteif, daß ſie kaum
ſtehen konnten. Der Millionär Redakteur Fox aus Newyork will ſie
in Paris empfangen und ihnen zwei Goldmedaillen überreichen. Sie
ſind die Erſten, denen dieſes kühne Wageſtück geglückt iſt.

Die entführte Baroueſſe. Aus Wien wird geſchrieben:
Am 12. Juli d. J. erſtattete eine auf der Wieden wohnhafte Baronin
bei der Polizei die Anzeige, daß ihre 17 Jahre alte Tochter Frieda
mit dem 32 jährigen ſtellenloſen Privatbeamten Henry von
Cölln, aus Bremerhaven gebürtig, verheirathet, zuletz
Margarethen Tichtelgaſſe 15 wohnhaft, durchgebrannt
ſei. Baroneſſe Frieda, ein ſehr hübſches, überaus excentriſch
veranlagtes Mädchen, hatte Herrn v. Cölln bei einer Unter
haltung im Vorjahre kennen gelernt und ohne zu wiſſen, daß derſelbe
verheirathet ſei, hinter dem Rücken ihrer Mutter mit ihm ein Liebes
verhältniß unterhalten. Am 10. Juli verſchwand das junge Mädchen
aus dem Elternhauſe, ohne jedoch ihre Mutter über ihren Aufenthalt
im Unklaren zu laſſen. Am 12. Juli erhielt nämlich die Baroni
einen Brief, worin ihr die Tochter mittheilte, daß ſie Herrn v. Cöll
heirathen werde und durch das Verlaſſen der elterlichen Wohnung
die Heirathsbewiltigung erzwingen wolle. Die Baronin
wendete ſich an die Polizei und dieſer gelang es bald, de
Aufenthalt des Liebe spagares in einem Hotel des IV. Bezirke
zu Wien zu eruiren. Die Baroneſſe wurde ihrer Mutter über
geben, während ihr Verführer, Henry v. Cölln, verhaftet und, da e
an einer Jnfektionskrankheit litt, dem Jnquiſitenſpitale des Land
gerichtes eingeliefert wurde. Bei dieſem Forum wurde gegen Henry
v. Cölln die Unterſuchung wegen Verbrechens der Entführung und
der gefährlichen Drohung geführt. Die Unterſuchung wurde jedoch,
da die entführte Baroneſſe ihren Ritter weſentlich entlaſtete, nach
beiden Richtungen eingeſtellt. Damit war indeß die Affaire, die in
der Oeffentlichkeit großes Aufſehen erregt hatte, für Henry v. Cölln
nicht beendet. Er hatte ſich nämlich im Hotel, woſelbſt er mit ſeiner
Dame eingekehrt war, als John Waconsfield, Privatier aus
Liverpool, ſammt Gemahlin gemeldet, und wurde
nach eingeſtellter landesgerichtlicher Unterſuchung dem Bezirksgerichte
Alſergrund übergeben. Jn einen braunen Spitalskittel gekleidet, an
den Füßen Pantoffeln ſo wurde Henry v. Cölln, ein ſchlanker
Mann mit kleinem blondem Schnurrbarte, neben drei anderen Häft
lingen dem Strafrichter vorgeführt, um ſich wegen Uebertretung der
Falſchmeldung zu verantworten. Bei Feſtſtellung der Perſonalien
des Angeklagten konſtatirte der Richter, daß Henry v. Cölln in
Bremerhaven als Sohn eines dortigen Kaufmanns geboren, daſelbſt
zuſtändig, verheirathet und in Deutſchland wiederholt vor
beſtraft worden ſei. So wurde er vom Schöffengericht in Hoja
wegen Betrügereien zu zwei Wochen Gefängniß, vom Schöffengericht
in Bremen wegen eines gleichen Deliktes zu vier Wochen, vom
Schöffengericht in Halle wegen Unterſchlagung und Untreue zu
ſechs Wochen Gefängniß und endlich von einem Gericht in Hannover
zu 30 Tagen Gefängniß und 150 Mk. Geldbuße verurtheilt. Der
Richter erkannte, Henry v. Cölln habe die Falſchmeldung in der
Abſicht, die Obrigkeit irrezuführen, begangen und verurtheilte ihn zu
einer Woche ſtreygen Arreſts zugleich wurde über ihn die Ab
ſchaffung aus ſämmtlichen im Reichsrathe vertretenen Königreichen
und Ländern ausgeſprochen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Wilhelmshöhe, 6. Auguſt. Der Kaiſex leidet an

einer leichten katarrhaliſchen Halsaffektion und hat
zu ſeinem lebhafteſten Bedauern die Reiſe nach Weſel, Ruhrort
und Eſſen auf ärztlichen Rath aufgegeben. Die Kaiſerin
führt die Reiſe programmmäßig aus und wird von dem
Prinzen Heinrich als Vertreter des Kaiſers begleitet.

Bremen, 6. Auguſt. Der überfällig geweſene Schnell
dampfer „Spree“ des Norddeutſchen Lloyd, von NewYork
abgegangen, hat geſtern Abend 11 Uhr Lizard paſſirt.

Wien, 6. Auguſt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ erhält
ein Telegramm aus Petersburg, wonach im Augenblick die Reiſe
des Zaren noch nicht beſtimmt feſtgeſetzt ſei. Thatſache r nur
daß das Zarenpaar zunächſt nach Wien kommen werde, die
weitere Reiſeroute hängt dann vollſtändig von dem Geſund
heitszuſtande des Kaiſerpaares ab

Paris, 6. Auguſt. Der Prozeß des Herzogs von Anjou
d den Herzog von Orléans iſt bis zum 28. Oktober vertagt
worden.

Paris, 6. Auguſt. Nach dem Bekanntwerden Des offi
en Ergebniſſes der Volkszählung in Frankreich veröffentlicht

er „Temps“ einen peſſimiſtiſchen Artikel, in welchem geſagt
wird, daß die Rückkehr zur Tugend und Enthaltſamkeit allein
Frankreich retten könne.

Brüſſel, 6. Auguſt. Die „Gazette“ verzeichnet die Mel
dung von dem S e r Rußlands von der nächſtjährigen
Ausſtellung in Brüſſel und ſagt Wenn das der Lohn ſei, für
die theuere Reiſe, welche Prinz Albert nach Moskau unter
nommen habe nnd das der Dank für die Freundſchaft, die der
Zar dem Prinzen Albert perſönlich betheuert, ſo danken wir
beſtens. Wir konſtatiren mit Freuden, daß die Privatinduſtrie
die offizielle Theilnahme erſetzt.

London, 6. Auguſt. Die Königin verlieh Li-
Hung-Tſchang die Auszeichnung eines Ehrenritters des
RoyalViktoriaOrdens. Bei der Audienz bei der Königinerklärte Li-HungTſchang in chineſiſcher Sprode, daß er vom

Kaiſer von China abgeordnet ſei, die Königin zu begrüßen. z
der Audienz beſichtigte Li-Hung-Tſchang dieKriegsflotte und bega
ſich dann nach Portsmouth.

Madrid, 6. Auguſt. Wie verlautet, gehe aus in
Valencia eingegangenen r aus Argentinien und den Ver
einigten Staaten hervor, daß die revolutionäre Bewegung von

ausgehe. Eine der in Valencia aufgetauchten
ufrührerbanden ſetzt ihren Rückzug auf das Gebirge fort, ſie

wird von Gensdarmen und Militär verfolgt.

Kounſtantinopel, 6. Auguſt. Es beſtätigt W daß
griechiſche Strafgefangene aus den Gefängniſſen entlaſſen un
auf türkiſches Gebiet geſchickt werden. Der berüchtigte Räuber
GondiGodoloko aus Discat, vor etwa 3 Jahren zu zäbriget
gang wit verurtheilt, iſt von den griechiſchen Behörden auf

teien Fuß geſetzt worden und hat mit 7 anderen Zucht-
häuslern die Grenze überſchritten. Die türkiſche Gensdarmerie
iſt auf ihrer Spur.
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Pferde hat noch abzugeben

Dößel im Saalkreiſe
d. Prov. Sachſen.

Einige Stück Jungvieh, hochtragende Kühe, Zugochſen, auch junge

Veodor Peter,
Fandwirth u. Viehzüchter.

NB. Bereits 10 Jahre Weidebetrieb, durch die vorzüglichſte Lage und Boden
beſchaffenheit, ungefähr 300 m über dem Meeresſpiegel gelegen, bin ich in der Lage,
einen recht geſunden Viehſtand mit leichter r aufweiſen zu können.
Die vielfachen Weidekrankheiten, wie Finnen, Leber, gelkrankheit oder Schwarz-
blütigkeit u. dgl. m. habe ich noch niemals bei meinem felbſtgezüchteten Vieh
beobachtet.

Mit meinen werthen Bekannten, Viehzüchtern in den Niederungen und Ge-
birgsgegenden Deutſchlands haben wir ſtets das Beſtreben, die ſo weit verbreitete
Tuberkuloſe und Schwindſucht, ſowie alle Seuchen aus unſeren Heerden fern zu halten.

Buchhalter,
jüngerer Herr, für ein r

eſchäft zum 1 Oktober, ev. ſofort geſucht.a sub Z. 9039 an die e d.
Blattes erbeten.

Suche zum 1. September reſp. 1. Oct.
a. c. für meine mit Zuckerfabrik und
Brennerei verbundene Landwirthſchaft
einen gut empfohlenen zweiten ([8954

Feldverwalter.
Warmösdorf b. Güſten i. Anh.

C. Wagner. Amtsrath.

Buchhandlungsrriſende
und Kolportenure finden jederzeit lohnende

Stellung (9002Suderode a. H.
Otto Zechel,

Reiſe Buchhandlung.

Tüchtige Dreher
ſinden daden Winter bei e reell,
Eachſenburg bei Heldrungen. ([9030

Suche ſofort und ſpäter:
u

7 er arBurenau, Kl. Ulrichſtr. 6.
N. B. er Stellenſuchende thutbeſten, reſte Erlangung S 7

[9044

Hofmeiſter,t elCentral-

i v r far »u T c Seirt tli er 2 eil Viehmärkte. S mr wer er a bie i G t ten. Rüc 9 behaupfet.Spirituüs würde wenig umgeſetzt die Preiſe neigen zur Schwäche.
Voll wwi Köln a. Rh., 4. Auguſt. 475 Ochſen. I. Qual. 68 II. Qual. W rizen: loko: 135 15 Seyt. 138 00 Hllaler 197

63 III. Qual 398 Kühe. J. Qual. 58 11. Qual Weizen: lofo: 135 152, Sept. 138,00, Oktober 137,50, Nov
Coneursſachen Zahlungseinſtellungen 2e. 54 n Qual 50 104 Stiere 1 Qual 56 5 11006 Ditob r 33 gen: r d I67 u gar

z. 0 ttober top. Tendenz aferSteinmetzmeiſter Franz Otto Müller in Borng, Reſtaurateur II. Qual. 52 III. Qual. 48. 1194 Schweine, J. Qual. 49 loco 122 145, Aug. 117,25, Sept. 116,25 Ollober e enden
Karl Friedrich Eich ler in Wittgensdorf bei Limbach. II. Qual. 46 III. Qual. 42 pro 50 kg Schlachtge- matt. Gerſte: loco: Futtergerſte 108 165. ö

t. Rübö r T J Oktober 45,40, Tendenz: feſtSpiritus: (70er Waare): loco 34,50, Aug. 38,00, SLoursbericht der Baukfiruen zu valle a. S. Bericht der Vor 3830, Hitt. 3800, Nop. 3490, Dezbr. 3776, nd mer
m Dividende ericht der Vörſe zu valle a. S. 50er Waare) loko: Petroleum: loko 20,80

Börſe vom 6. Auguſt 1896 3f. Conrsnotiz Halle a. S., den 6. Auguſt 18960 3C r be Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen behauptet, Zucerberichte 2
145-163, feinſter märkiſcher e Notiz. h 143-150. c h 120

lleſche 40 i 1882. 7 41062,20 124. fremder billtger, Gerſte Brau-Gerſte 140-566 ſeine bis 170. Futter- fSalage r T 7 r erſte 11) bis 120. Hafer ſt 136 I ais amer. mix. 54—-97. Donau mais Magdeburg, den 6. Auguſt 1896. (Eig. Drabtvericht.)
Sag 31 StadtAnleihe von 1886. u 102,00 bz. 60 Raps wer ünlen Erbſen Vietoria e l n c T. Produkt Tranſito f. a. D31 StadtAnleihe von 1892. 3 u 102,00 G Preiſe per ilogramm netto.) r end. 72Ken Stadt à i0700 Kümmel ausſchl. Sack 41-42. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jnbalt r rodner excl. 2509 Rend. 7,26--8,60. per Auguſt 9,80 bz, 9,82 B.
Erfurter Bä StadtAnleihe 7 2 3 12,00 B für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 33,90 bis 30,00 Sr feſt, de T7ger et c per Sept. 10,00 dz., 100 S.
Foaiberſiadtet StadtAnleihe von 1890. a Mais ſtärke 2800 bis 33,00. Linſen ohnuen ro iſinade S per Oktober Dezember 10,22 u. G 19,26 S.aumburger 31 StadtAnleihe e z Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 22,00--23,00. Roggenmehl, 6 9- t 22.50 per Jan. März 10,45 vz, 10,47Landſchaftliche 31 CentralPfandbriefe 7 3 362,00 B 1/0 brutto einſchl. Sack 17,90--18,00. Mohn blau grau Futter r m. Faß 235 —26,26. per AprilMai 10,62 G, l0,72 B.
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 104,80 S artikel ruhig. Futtermehl 12,00--13,00. Roggeukleie 9,50--10,00. Weizen St Melie I. mit Faß 23,50. Stimmung feſt.
Sächſiſche u Landſchaftl. Pfandbriefe zu 10160 G gen St gritreie 278 v 9 r de r immung: feſt.Sächſiſche 3 landſchaftl. andbriefe h 3 94,70 dunkle 8,00-8,75. el kuchen 9.59. n 25,50 27.56. Rü ö 5,76.de ndrzat Le Petroleum 2230 Solarol 95825/30 1225, Spiritus ver 10000 Liter euhig. Hamburg, den 6. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Saale t m 7 S 4 102,2 Zartofrel e 50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabde Hgermarg Rüben- Fobzucer I. Produtt.Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe 7 3 101,75 B 5,09 Mk. Rüben s 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 7 4 104,50 S Auguſt 9,80 Dezember 15,27 Tendenz b2 l. 31 o i T e 2 5 4 1 95 /2- ndenz: ehauptet.ars z a. Börſe von Berli 6. A ter Mheeeq Fabrik W F. Zimmermann Co., orſe von erlin vom uguſt. SG., o Theilſchuldv. rückz. mit 103 7 r 7 103,00 G b Di s is ldete b e Markt talle ſche ÄctienBrauerei 41 Hopoth.- Anleihe u 10300 „„Fondsbörſe. Die aus Paris gemeldete beſſere Marktlage ha

rbisdorf Zugerſabrit, 49 Hypotdeteninleide 10200 6 nicht blos dort günſtig angeregt, ſondern auch an den auswärtigen AnfangsCourſe vom 6. Auguſt 1896,
h c 7 7 e Börſen kräftige Erholung bewirkt. Die Schließung der Börſe in mitgetheilt von S. Schönlicht, Bankgeſchäft.Sachſiſch- Thür Brauntohi Ver. ,e Schur. 101708 Chicago hat weder in London noch NewYork Eindruck gemacht. Die Se leſen Se 10748
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. a I0s, gute Erholung von Jtalienern wirkte anregend auf den Fondsmarkt Somarden A70 Saweier men
See h e ardiſabrit 554 Schutvneri h. und veranlaßte gute Haltung der italieniſchen Werthe. Der Bankenmarkt Disconto 20720 Warſchan Wten 267
e 1894 m 5 15225 6 war durchweg gebeſſert. Jm Eiſenbahnaktienmarkt waren Schweizer See III I J teneper e eeeree er 23par und Vorſchußbant-Nenen i Nordoſtbahn beſſer, auch Schweizer Zentralhahn und JuraSimplon Därmſtabt a Anhetn äeernen e apeeke Kilcdfetiget mee e 37 5 ſteigend, ſonſt zeigte der Vahnmarkt entſchiedene Feſtigkeit. Im Derl. Handels 14925 Ruſſf. Roten 215.26
DörſtewigRaltmannsdorſer Braun Ind etten:: i 1, 4 Montanmarkt machten ſich Deckungen bemerkvar. In lebhafter Auf Zationalbank e i
Snlenburg, KattunManuſaerurctien el wärtsbewegung waren Truſt Dynamitaktien auf wiederholtes Sortmund Harpenerr e wen t 4 r entſchiedenes Dementi, daß eine Erhöhung des Aktien Bochumer 159,25 Dannenbaum 103,40Zaleſde Hafen bahn -Aetten P a S Hocod 6 apitals beabſichtigt ſei. Schiffahrtsaktien aut Rüc. Salerhärger Senſation r ren nene i738
alleſche NaſchinenfabritAetien. s wen e käufe Böher. Die andauernde Beſſerung im Hokalmarkt in Oſerrenven es e
r e er ann zweiter Börſenſtunde brachte weitere Beſſerung in Ruſſen, Jtalienern Sübeg. Vüchener 145.25 Packetfahrt ihl-sKörbisdorf gucerfabrit-Aetien Pisoas o 115308 und leitenden Banken. 2 Krwemat Korreetarenenrder Teydey feſt

Landsberg RialzfabrikAetien Pises s 5 10 „Produktenbörſe. Trotzdem Verkäufer von Weizen und Roggen
S n 33 8 weiteres Entgegenkommen zeigten, blieben die Umſätze äußerſt be n

gcchofs Acten n e 6500 d vwoneennooomoowongYn—o—-———saebauuu reiebeckſche Montanwerle Aktien e e 1894 5 10 4 184,59 S c 3 3 luto, Bergwerk 5 184 25 BSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 s 4 C v 4 n n tamm- S Bers nghit. Sratntosien-StſrNetien. a 120008 Loursno tirungen v Mi gen mm a Pram Das r.
Waldauer Braunkohlen Actien 1834/95 5 21.060 G örſ Dividende 1394 aWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 1894/95 12 4 208 G en Börſe. t A.G. f. Anilinfabr. 121,228,00 Reſeer Verenke hie 7. 29 i
eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4 7 vom G. Auguſt 2 Uhr Nachmit ags. Dividende 1894. Allgem. Elektr. 232,50 G Zuckerf. n 14350
ver Paraffin und Solarölfabrik-Actien 1894/95 5 4 96,50 G 777 7 DortmundEnſch. St. Pr. 5 168,60 Anhalter Kohlen 0 216,00 6z. G Sächſ. Thür. Brauntk 2 5 124,80uderrafſinerie Halle Actien. Iisss u 1500 6 Preußiſche und dentſche Fonds. ZüdecgSucen 6 145,76. Berl. Böhm. Brauh 9 246.29656 do St Pr. S 122/80BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S S l ſco. v Mainz Ludwigshafen 5 11980 do. do. Paenbofer 13 237,30 Schleſ. Zinkhütte St. -Alt. 12 205.00

Tonſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſſeo. 220,00 G Deutſche Reichs Anleihe 106, o Narienburg Nlawta 29130 do. t 322 0 do. St.Pr. 12 205,00
e o St.-Pr. 5 1124,75 do. Union Gratweil 125.25 Schwartzkopff 269,009 Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehgn ſich in Mark für ein Stück. do. oo. 3 106,00 S Oſt rentt r. Berl. Elektricität Werke 245 90 bz. G induſtrpreußiſche Südbabn. z 88.50 t 372? SiemensGasinduſtr. (11 195,00r Hrert conf Staats Ant e do. do. St. Pr. 5 u 30 Bismarckhütte 1212, 25 Staßfurt Chem. Fabr. 1182,75do do I 104,80 s Bahn La. B. 109 7 I Stollberger Zink Akt. 1 6300t 9 eſterreich. Südbahn 43,75 M do. do. St.-Pr. 6 1136,00Marktberichte. Srwerter Stade-Unlede Lig G Darſchan Wiener Tanne Papier 3 o Sudenburger Maſchinen 20 I198,46

W i Halleſche do. v. 1886.. GSotthardbahn V 16s, soo Dann hätte n. 5 11 70 ringer Saline 5 37 -90New-ork, 5. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht. de o. 5. 1892.. 313 102.70 tal. Reridionalsasn. e rdete conv. S s G Weſteregeln Alkali (10 16280
(die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum- S Landſch. Central a i01,70 v e e r 7 glienburger Katten. o einer Maſchinen 90wo lle-Preis, in NewYork 77/5 (72). in New Orleans 7 e Sqhpeyer J 188 s giectdet Raſgeetee- t

2 DZ III i e 70,(6 A Petroleum, Standard white in NewYork 6,65 (6,65) l d Zordeſkgpn. z re r 108 22 ein Philadelphia 6,60 (6,60), rohes (in Caſes) 7,55 (7,55), Pipe line Hamb. Staats Rente u 106,80 8 niondahn Große Berl. Pferdeb. 121, 348/30 bz.Certific. per Aug. oä nomin. (105 nomin.), Schmal z, Weſtern do. StaatsAnl. 1886 3 98,39 alleſche Maſchinen z a Wechſel Courſe,
arpener Bergbau 57.20team 5 e r i Mais u Ausländiſche Fonds Bank Aetien. arhnann, Sag e. 18362 t Privatdiscont 2We t c 681 t. 31 4 1 Dividende 1896. e Shamrock. 5 177.00 ei nde j J 7 feizen rother interweizen 68 (681 Weizen per Frgemt. Gold Anleihe e gerniner Handelz Vefdende 80 Lildehrandt Mühien 160,75 S Sdwenn 100 Fr. 957

Aug. 63 /s (639 per Sept. (64 per Okt. 6497, (65) per do. innere do 56.80 örſen Handels Verein 0 tie Serhieee Wurriadryr es S aDezember 66 (ör Getreidefracht nach Liverpool 2/, (27,) Griech. tonſ. Goldrente 2650 eslauer Dis Sant. Sitz s 25 O FZeipgiger Brauerei Riebeag. o 21120 Annſterdam b u 167 56
Kaffee fair Rio Nr. 7 11 11 r io Nr. per do. e a W dte le Sani.. 5 77 Seopoldshaller chem. Fabr 9000 63.G Selg. Plätz 100 Fr.. tz. s86,

4 e 9*, t 7Sept. 10,00 (9,80), per Nov. 365 „35), M e h l 7 Spring do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bank 9 185,75 r e er 6 t III i.Wheat clears 2,40 (2,40), Zucker 36 (3), Kupfer 11,00 (11,10) Rnhenſge 3ed iſd. s 398 d Scholſenidaitsbent. 5 Malerei Wrede o ar 100 r. C o

ieni e ente o mman „25 III e 2/Zinn 13,40 (13,40.) Mexik. Anleihe e J Dresdener Bank. 156,90 T r 6 ien. Oe. W. 100 fl. kz. 170,30
Tendenz Mais: ſtetig de Staate Giſend ori.: 5 88 30 er Gade 3 do abgeſt. 172/25 zJ r o u 4 n 77 Gothaer Grund Creditbank 126,30 J —-J-x-—„JJJ—Tendenz Weizen kaum ſteig. Oenerr. Joldnemne 106. io er van Wange Sie ;F ;„CGT „FGT ——2 2

g do. apier-Rente. el eipziger Sank 6 168, 90Chicago, 5. Aug, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. men e u 75 re Creditanſtalt 10 211, 00 schluß. Courſe.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen: Fort StantsAnl. s8--ss agdesg. Brivatdaut re 7per u 7, (58) t Sepihe 588 (585/ i Ma i s en per Rumän. fund. 5 102,00 Mitteldeutſche Creditbank. 65 110,20 390 Reichsanleihe 99,50 Rationalbank f. Deutſchland 139,40

g. 4 do. amort. 5 120,00 Nationalbank j. Deutſchland 61 139,00 Stal. Zenten 87,50 Gotthardbahn. 165,90Aug. 248/, 87 S ch m a l z per lug. 3 (3,32), z per auſ t ß v Tor u r u 2 450 Ung. Goldrente h 104,09 Marienburger e eeeeeeee e 91,00
o S t 75 or konſ. An er 102,22 eſterreich. Kredit 224,0 Kufſ- Noten h 216,25 Oſtpreuß. Südbahn 88,75r 860 r 56 J S p e ck ſhor clear 7 (3,60), P d Schwed. St. Anleihe 1886 32 e n Preuß. Boden- Kredit e 7 143,00 Convertirte Türken IIIIIIIIIII 18,16 Varſcar Wien 268350

p g. S, do, do. 1890 3 do. Centr. Boden Kr. I 9 Buſchtierader 271,60 Bochumer Gußſtahl. 159,50e do. Hyp. Pfdbr. 1879. lus do. Hyp.B. (Spielh.). G 2136,50 Elbethal e 22222982 III 138,05 Dortm. Union St. Pr. e 44,25Tendenz Weizen kaum ſtetig. m r Wer d do. 5 129,00 Prinz Heinrich-Bahn 90,60 Saurahütte 152,75jg o. Nente 1884 o. do. neue volle v. 95 S Berliner Handelsgeſell 149,75 157,5Tendenz Mais: ſtetig. do. n. v i aeichebant. 620 l See Sang beten.Ungar. Gold Rente 1000er 4 1194,80 Schaffhauſ. Bank Verein. 6 142,30 Dresdner Bank l 156,75 gert Slopd 114 25
do. do. 500er 4 104,80 Schleſiſcher Bank Verein. 128,50 Darmſtädter Bank I63,60 Hamb. Packet 182
do. do. 10 4 104,360 Disc. Geſellſchaft 206,50

Wegen einer durch den Tod meines
Mannes bedingten Wirthſchaftsänderung
ſuche ich für meinen Inſpektor
auf Rittergut Unterſchloß, welchen ich zu
ſelbſtändiger Leitung mittlerer Wirth
ſchaften beſtens empfehlen kann,

Stellung.
Antritt nach Uebereinkunft. (9036

Selma Lüttieh,
Rittergut Sylda b. Quenſtedt.

Geſucht wird für erwachſene eltern
loſe junge Mädchen eine feingebildete

Dame, 9037
annähernd 40 Jahre alt, welche den
Haushalt zu führen verſteht. Vorſtellung
erwünſcht. Näheres d. d. Exped. d. Bl.

Scholarin.
Ein junges anſtändiges Mädchen, das

Luſt hat, die Landwirthſchaft zu erlernen,
[8999ſucht ſofort

Rittergut Lindenkreuz
bei St. Gangloff, H. S. A.

Suche zum 1. Okt. er. eine in der feinen
Küche und Federviehzucht durchaus er

fahrene tüchtige [9038

bei gutem Gehalt. Molkerei nicht vor-
handen, da die Milch zur nahegelegenen
Stadt gefahren wird. Bewerberinnen mit
guten Zeugniſſen wollen ſich melden. Off.
unter Z. 9038 bef. die Exped. d. Ztg.

Das Kaufmänniſche Vermittelungs
Jnſtitut Köln a. Rhein, Berlich 17,
8 ſofort od. ſpäter für Rheinland und

eſtfalen, ſowie f. Halle u. Magdeburg

O Verkäuferinnenjeder Branche.
Beſorgung für Priuzipale koſtenlos.

Für ein gebildetes junges Mädchen,
16 Jahre alt, wird per 1. Oktober d. J.
zur Erlernung der inneren

Virth( haft
in einer zeitgemäßen Land wirthſchaft eine
Stelle als Elevin geſucht. Hauptbedingung
iſt, daß ſelbige der direkten Aufſicht und
Anordnungen einer ebenfalls gebildeten
Hausfrau untergeordnet ſteht, ſo daß da
mit eine gewiſſe Garantie in jeder Be

Stelle Geſuch.
Für ein junges Mädchen von 16Jahren,

Beamtentochter, in allen weiblichen Hand-
arbeiten, ſowie wirthſchaftlich und häuslich
gebildet, wird zur Erlernung der Wirth
ſchaft bezw. zur weiteren Ausbildung
Stellung auf einem größeren Gute
bei Familien Anſchluß und freier Station

eſucht. Offerten eub Z. 9024 an dieKrpedition d. Bl. [9024
Rittergut Karsdorfberg bei Bürgel

ſucht per ſofort eine ältere, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft ſelbſtſtändige

Wirthschafterin.
C. Dittmar.

2 in ff. Küche u. Einmach. erfahrene
Mamſells ſuchen bei 36d Mk. Geh
auf Rititergt. b. Halle 1. Okt. Stellen durch
Binneweiss, ar. Märterſtr. 9.

20 Kellnerinnen
mit feiner Garderobe geſucht. 18997

Köln a. Rh., Berlich 17.
Stellen ermittelung-

Wilhelmstrasse 33,
herrſchaftl. Etage, Salon und 5 heizb.
Zimmer, mehr. Kam. 2c. mit eigenem
Garteu verſetzungsh. f. 1. Okt. od. ſpät.

Näheres Sout. oder 8. Etage.

Trothaſofort zu vermiethen [8924
Rentier- od. Beamten Wohnungen
(2 St., 2 K., 1 K. u. Zubeh. 95Thir.)

Neues, villenartiges Haus mit Garten.
Schöne Ausſicht über Gärten u. Felder
Näheres Trotha, Oppiuerſitr. 10.

zu verm.

Staliungen 2. verm. Advokatemweg 9.
Lafſont. Str. 26., Hochp., 10 Z. ete.
u. II. Et., 5 Z. etc. zu vermiethen.

Herrſchaftliche Wohnung,
I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und
Zubehör, zu vermiethen und 1. Okob.
zu beziehen. Wilhelmstr. 34.

Stelle ſich nur an dieſes Bureau zu z geboten wird, und wo es ermög Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun z ſwenden, da dasſelbe bekanntlich die r on iſt ne 5 e gründlich zu erlernen. ſchweig find. 1 2 jg. Mädch. z. Erlerng. L Bahnnäſe, Blücherſtraße b, I
Auswahl von Stellen dat u. erten mit Penſions Anſprüchen werden der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg. x 4 St., 3 K., Küche u. Zud. für 600

und nach placirt unter C A. B. poſtlagernd 400 c. Off. unt. Z. 222 in der Exred auch getheilt, 1. Okt. zu verm ſthen.
wird, was die vielen Dankſchreiben beweiſen. l Pakoſch, Provinz Poſen. 9023 d. Ztg. niederzul. (8841 X Zu erfragen beim atteinnuu. !8990



Einladung
zum zwölften Allgemeinen Pereinskag

der deuſſchen landwirthſchaftl. Genoſſenſchaften

auf Rittwoch den 12. und Donnerstag den 13. Auguſt 1896

und die folgenden Tage

v zu Stettin.
n u

Die Haupt Verſammlungen des Vereinstages ſind öffentlich e. Jeder
maun hat zu denſelben Zutritt und find die Freunde unſeres landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, ſowie die Herren Vertreter der Preſſe
hierzu herzlich eingeladen.

Offenbach a. M., im Juli 1896.
Der Anwalt: Haas.

A. Tagesordnung.
J. Für die nichtöffentliche Verſammlung der Vertreter der Verbände

und Genofſſenſchaften.
Dienſtag, den 11. Auguſt d. J., Nachmittags 5 Uhr:

1. Wahl des Bureaus für den Allgemeinen Vereinstag Vorſitzende u. Schriftführer).
2. Beſchlußfaſſung wegen der Geſchäftseintheilung für die beiden Hauptver-

ſammlungen.
3. Rechnungsablage der Anwaltſchaft für 1895, Voranſchlag für 1897.
4. Wahl des Bezirks, in welchem der nächſtjährige Allgemeine Vereinstag abge

halten werden ſoll.
II. Für die öffentlichen Hanptverſammlungen.

Mittwoch, den 12. und Donuerſtag, den 13. Auguſt d. J.,
an beiden Tagen Vormittags 9 Uhr beginnend

a2) Zu den Allgemeinen Angelegenheiten.
5. Vorträge über die geſchichtliche Entwicklung des landwirthſchaftlichen Genoſſen-

ſchaftsweſens und über die Geſchichte des Molkereiweſens in der Provinz Pommern.
6. Jahresbericht der Anwaltſchaft für 1895.
7. Auf Antrag des Verbandes Hannoverſcher landwirth-

ſchaftlicher Genoſſenſchaften:
Die ethiſche und die wirthſchaftliche Aufgabe des Genoſſenſchaftsweſens.

8. Auf Antrag des Anwalts:
Stellungnahme der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu ihrer Betheiligung

an den Handelskammern für den Fall der Wiedereinoringung eines Handelsfammer
geſetzes in Preußen.
9. Auf Antrag des Verbandes Hannoverſcher landwirth-

ſchaftlicher Genoſſenſchaften:
Entſpricht die Aufnahme gewerblicher Spar und Darlehnskaſſen in die Ver

bände bezw. Genoſſenſchaften und die denſelben angeſchloſſenen Geldausgleichungs-
ſtellen deren Zwecken und Zielen
10. Auf Antrag des Verbandes der landwirthſchaftlichen Ge-

noſſenſchaften für Poſen:
Die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und deren Zutritt zu den Ge-

noſſenſchaftsverbänden.

11. Auf Antrag der landwirthſchaftlichen
noſſenſchaftskaſſe zu Berlin:
Die Anforderungen der Regiſterrichter an die Zentralgenoſſenſchaften.

12. Auf Beſchluß des Verwaltungsausſchuſſes:
Welche Aufgaben fallen den Verbänden zu, um die Genoſſenſchaften und ihre

Genoſſen gegen die Folgen der Haftpflicht bei Unfällen, welche nicht auf Grund der
Unfallverſicherungsgeſetze gedeckt werden, zu ſchützen
24. h ben Die Verſorgung der Genoſſenſchaftsbeamten und ihrer Hinter

iebenen.

Zu den Angelegenheiten der Kreditgenoſſenſchaften.
13. Die Thätigkeit der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und ihre Bedeutung

für die Entwickelung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in Preußen.

e) Zu den Angelegenheiten der Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften.
14. Rechtliche Stellung der landwirthſchaftlichen Bezugsverein- nach der Konſum

VereinsNovelle.
15. Auf mehrfache Anträge:

Der genoſſenſchaftliche Kornverkauf mit beſonderer Rückſicht auf die Benutzung
der ſtaatlich angebotenen Kornhäuſer in Preußen.
16. Auf Antrag des Verbandes pommerſcherlandwirthſchaft-

licher Genoſſenſchaften:
Bäckerei- und Müllerei-Genoſſenſchaften.

17. Auf Antrag des Anwalts:
Spiritus-Lagerhaus-Genoſſenſchaften:

18. Anf Antrag des Anwalts:
Angeſichts der neuentſtehenden Fabrikanktenringe und der ſtarken Großhandels“

Konkurrenz, welche die Einkaufsgenoſſenſchaften offen mit allen Mitteln bekämpft, iſt
es nothwendig, die Verbreitung und den Zuſammenſchluß der landwirthſchaftlichen
Bezugs-Vereine gegenüber dieſen Strömungen ebenſo zu fördern, wie es vor 25 und
20 Jahren gegen den damals allmächtigen Kleinhandel dieſer Branche geſchehen iſt;
und dazu darauf hinzuwirken, daß Regierungen und landwirthſchaftliche Vereine
die Errichtung von Bezugsvereinen in gleicher Weiſe wie die von Darlehnskaſſen
unterſtützen. Um die günſtigſten Einkaufsbedingungen zu erlangen, iſt es noth-
wendung, daß alle Bezugsvereine in den landſchaftlichen Verbänden und Zentral-
genoſſenſchaften und dieſe wieder in dem Allgemeinen Verbande und ſeinem Ge
ſchäſtsausſchuß zuſammengeſchloſſen ſind.

4) Zu den Angelegenheiten der Molkereigenoſſenſchaften.
19. Auf Antrag des Anwalts:

Bericht über die Geſtaltung und die Ablehnung des Margarinegeſetzes und
Stellungnahme dazu Vorſchläge für ergänzende Selbſthülfe. (Die Verbände werden
erſucht, darauf hinzuwirken, daß die ihnen angeſchloſſenen Molkereigenoſſenſchaften
ſich verpflichten, weder Magarineprodukte herzuſtellen, noch bei ihren Mitgliedern den
Verbrauch von Margarine in der eigenen Wirthſchaft zuzulaſſen.)

20. Auf Antrag des Verbandes der rhein preußiſchen land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften:Die Verbeſſerung des Butterabſatzes, insbeſondere die Entſendung von Sach

verſtändigen zum Studium des engliſchen Buttermarktes und zum Anknüpfen von
Verbindungen durch die Anwaltſchaft.

21. Auf Antrag des Verbandes der heſſiſchen land wirthſchaft-
lichen Genoſſenſchaften:
Der Allgemeine Vereinstag wolle erklären Milchwirthſchaftliche Verſuchs

Stationen für den praktiſchen Dienſt der Molkereigenoſſenſchaften find als ein
weſentliches Mittel zur Hebung und Förderung des genoſſenſchaftlichen Molkerei
betriebs zu bezeichnen, und iſt daher deren Errichtung durch die Verbände, welchen
Molkereigenoſſenſchaften angehören, mit allen Mitteln zu erſtreben.

22. Auf Antrag des Meiereiverbandes für Weſtfalen, Lippe
und Waldeck:

Allgemeine Einführung des nur einmaligen Gebrauchs der Faſttage zum
Butterverſandt.

23. Auf Antrag des Verbandes der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften für Weſtpreußen.

Der Allgemeine Vereinstag wolle beſchließen:
Es wird den Molkereigenoſſenſchaften empfohlen, falls die Verhältniſſe es

wünſchenéwerth erſcheinen laſſen, Futter- und andere Hülfsſtoffe für ihre Mitglieder
zu beſorgen.

Provinzialge-

n w—J

B. Feſteintheilung und Feſtordnung.

Dienſtag, den 11. Auguſt 1896.,
Von mnittags: Empfang der eintreffenden Theilnehmer im Vereinshauſe.
Nachmittags 5 Uhr: Nichtöffentliche Verſammlung der Ab-

geordneten der Verbände und Genoſſenſchaften zur Er-
ledigung der geſſhäftlich n Angelegenheiten im Vereinshauſe.

Abends: Beſuch s im Konzerthanf

Mitiwoch, den 12 Auguſt 189068
Vormittags 9 Uhr Beginn der öffentlichen Verhandlungen des Allgemeinen

Vereinstages im Vereinshauſe.

Mittags Uhr Frühſtückspauſe.
Nachmittags 3 Uhr Gemeinſames Mittagseſſen im Vereinshauſe.
Nachmitttags 41, Uhr Fahrt zum Dampfſchiffsbollwerk und dann mittelſtDampfers zur Beſichtigung der „Union“, Fäbrik chemiſcher Produkte.

Eventuell Dampferfahrt bis in das Haff hinein. Rückkehr nach Stettin

Abends gegen 9 Uhr.
Donnerstag, den 13. Auguſt 1896.

Vormittags 9 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen des Allgemeinen Vereins
tages. Frühſtückspauſe 12--12 Uhr. Schluß der Verhandlungen um 3 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr Feſtmahl im Vereinshauſe.
Abends: Beſuch des Bellevue Theaters.

Ferner iſt beabſichtigt am
Freitag, den 14. Auguſt 1896,

früh 8 Uhr einen Ausflug nach der Jnſel Rügen zu unternehmen. Anlaufen in
Heringsdorf etwa um 1 Uhr dortſelbſt Mittageſſen und um 3 Uhr Weiter-
fahrt. Ankunft in Saßnitz auf Rügen 7! Uhr. Dortſelbſt Abends Kommers
im Hotel Fahrenberg.

Am Samſtag, den 15. Auguſt 1896,
Spaziergang von Saßnitz nach Stubbenkammer, dort um 12 Uhr Frühſtück und
nachher Rückkehr auf dem inzwiſchen nachbeorderten Dampfer.

Die Ankunft in Stettin erfolgt ſo zeitig, daß der Anſchluß an die Abendzüge
nach allen Richtungen geſichert iſt.

(Dieſer Ausflug nach Rügen kann nur ſtattſinden, wenn ſich eine Be
theiligung von mindeſtens 50 Herren ergiebt. Der Preis für dieſelbe incl.
Reiſe, Mittageſſen in Heringsdorf, Nachtquartier mit Frühſtück in Saßnitz und
Frühſtück in Stubbenkammer ſtellt ſich auf etwa Mk. 14.
Anmeldungen find ſofort zu bewirken.

C. Zur gefälligen Beachiung.
Das Auskunftsburean befindet ſich im „Vereinshauſe“, Eliſabethſtraße.
Anmeldungen auf Wohnungen ſind thunlichſt früh an die Pommerſche

nd M vaieuge Hauptgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. in Stettin, Kloſterhof 13,
zu richten.

Anweiſung auf Wohnungen werden bei rechtzeitiger vorheriger Be-
ſtellung ſchriftlich ertheilt, andernfalls ſind dieſelben im Auskunftsbureaun zu
empfangen. Alle Theilnehmer, ſowohl Vertreter von Genoſſenſchaften, wie freie
Theilnehmer werden ergebenſt erſucht, ſofort nach Ankunft in dem Auskunfts-
bureau die Theilnehmerkarten und Abzeichen in Empfang zu nehmen und ſich in
die Anweſenheitsliſte einzutragen.

Der Preis für die Theilnehmerkarte beträgt Mk. 8.
Die Theilnehmerkarte berechtigt:

1. Zum Beſuch des Konzerts im „Konzerthauſe“ am 11. Auguſt Abends.
2. Zu g trockenen Gedeck an dem Mittageſſen im „Vereinshauſe“ am

12. Auguſt.
3. Zur Fahrt zum Dampfſchiffsbollwerk und dann mittelſt Dampfers zur Be

ſichtigung der großartigen Fabrikanlagen der „Union“, Fabrik chemiſcher Pro
dukte, am 12. Auguſt. (Die Union beabſichtigt in ihren Räumen ein Abend-
eſſen zu geben.) Es iſt dabei vorgeſehen, die Dampferfahrt bis in das Haff
hinein auszudehnen.

z 4. Zu einem trockenen Gedeck beim Feſtmahl am 13. Auguſt.
Zum Beſuch des BellevueTheaters, in den für uns am 13. Auguſt Abends
eine beſondere Vorſtellung gegeben werden ſoll.

6. Zum unentgeltlichen Bezug der Abzeichen und eines Führers für Stettin
und Umgebung.

Von dem Anusknunftsburean wird jede gewünſchte Auskunft ertheilt. Briefe
und Depeſchen werden von demſelben zur Beſorgung entgegengenommen.

Für die Theilnehmer beſtimmte Briefe und Depeſchen können an das Aus-
kunftsbureau. des Allgemeinen Vereinstages zu Stettin adreſſict werden.

Offenbach a. r im Juli 1896.
Stettin

Der Anwalt: Für den Ortsausſchußz:
Der Verbandsdirektor pommerſcher landw. Genoſſenſchaften

Haas.

von Kuebel-Döberitz.
Poinmerſche landw. Hauptgenoſſenſchaft e. G. m. b. H.

Dr. Zierold. Broberg.
Subalpiner Gebirgskurort Bayern

im Fichtelgebirg.
Kuranstalt f. Nervenkranke, chronisch

Leidende etc. Dr. 0. Vogt.
Stahlbad f. Frauenkrankheiten, Bleich-

sucht ete. Dr. H. Fultin.
Iötel u. Pension Kurhaus. Mittel-

punkt für Ausflüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böhmischen Bädoer. [8937

Die Badeverwaltung.
KöniglichesVordveebad Norderney.

Saison vom 1. Juni bis 10. October. Schönster Strand m. electrischer Beleuch-
tung, Seesteg, Wasserleitung und Canalisation. Rünstler-Concerte, Theater,
Jagdpartien, Réunions, Wettrennen, Segelpartien. Tägliche Dampfschiffsver-
bindungen,. Frequenz 1895: 23092 Premde. Auskunft ertheilt und Prospecte
veorsendet bereitwillig und kostenlos der Gemeindevorstand. [8622

226 Meter 1895 Fequenzüber dem Meere- Bad Alanſienburg 3104 excl. Tante

St nbt8).Klimatischer und Terrainkurort, hesuchte Sommerfrische in herrlichster Lage
des Thüringer Waldes.

S Zahlreiche Hotels, Villen u. sStadtwohnungen. W
Badearzt: Dr. Franke. Näheres durch Prospekte. Das Badecomité.

Sommerfrische Aschenhütte
in Tautenburg bei Dornburg, Thür.

Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürger-

Saison bis Oktober.

lexanclersbas.

Station Markt Redwitz.

liche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Penſion. Angenehmer
Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit [5730

d. MIier.

Kurort Bernecrlk
D am ſüdweſtlichen Abhange des Fichtelgebirges.

Höchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und
herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa-
ziergängen in unmittelbarer Umgebung. Städtiſches Kurhaus mit reich
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt
häuſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Großes ſtädt.
Schwimmbad im Oelsnitzthal. Fichtennadel-, Dampf-, Fluß und
ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel, kgl. Bezirksarzt, Dr. Jourdan,
prakt. Arzt. Mäßige Preiſe. Poſt-, Telegraphen u. Telephonſtation;
Eiſenbahnſtation Markt-Schorgaſt-Berneck (Linie Hof-Bamberg), tägl.
3malige r mit dem obnhoſe Bayreuth (Wagner-theater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30 Min. Proſpekte gratis.

r Saiſon Ersſfnung Mitte Mai. W
8363] ie ſtädtiſche Kurverwaltung.

Dadk J menau
im Thüringer Walde.Gegr. 1838. Höhe 1500 par. Fuss.

San.-Rath Dr. Preller“s
Wasserheil-Anstalt.

Für Nerven- und Gichtkranke.)
Prospekte. Dr. med. Piper.

Bekanntmachung.
S S

e e Se
Sonderzug nach Hamburg.

Am Sonnabend, den 8. Auguſt d. Js.
wird von Halle a. S. und Leipzig je ein
Sonderzug nach Hamburg abgelaſſen, zu
welchem auf verſchiedenen Station n der
Direktionsbezirke Halle a. Saale, Magde-
burg und
Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach
Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen,
Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Borkum,
Wyk a. Föhr oder Wittdün Amrum
und Weſterland a. S. zum einfachen

ausgegeben werden.
Die Abfahrt erfolgt

von Leipzig Magdeb. Bahnf. 11* Vorm.
Halle a. S. 1160Näheres iſt aus den von den Fahr-

kartenausgabeſtellen Halle a. Saale und
Leipzig Magdeb. Bahnhof, ſowie von der
Ausgabeſtelle Leipzig, Brühl 75/77, unent-
geltlich zu verabfolgenden Zugüberſichten

zu erſehen. [9029
Halle a. Sagale, im Auguſt 1896.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Die Lieferung von rund 800 cbm Bruch
ſteinen, ſoll in öffentlicher Ausſchreibung
vergeben werden. Die Ausſchreibungsbe
dingungen können gegen Porto und Be
ſtellgeld, freie Einſendung von 0,50 Mk.
(nicht in Poſtmarken) von hier bezogen
werden. Die Eröffnung der verſchloſſenen

einzureichenden Angebote findet im Aints
gebäude der unterzeichneten Jnſpektion am
10. Augnſt er., Vormittags 11 Uhr
ſtatt. Zuſchlagsfriſt eine oche. it

Aſchersleben, den 3. Auguſt 1896.
Kgl. EiſenbahnBetriebs-Juſpektion.

Vornehmes Rittergut
in Thüringen, nahe Reſidenz 400 Morg.
mit guten Gebäuden und Jnventar iſt
ſofort preiswerth verkäuflich. Näheres

Weimar.
Grundſtücsverkauf.

a) 4 bis 7 Morgen Acker, vorzüg-
lich geeignet zu Bauſtellen, Fabrik und
Gärtnerei-Anlagen, c. [9051

b) 1 Morgen 128 (DRuthen Wieſe,
guter Lehmdoden, im Ammendorfer
Markenbezirke gelegen, ſollen verkauſt

nen Morgen,
Nähere Auskunft ertheilt

C. Kuppe, Ammendorf.
Gekrochnete Rübenſchuigel,

xetrotuete Hiertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

Reitpferd,
Ka 7 jähriger ſchwarzbrauner
e Wallach, für jedes Ge

wicht paſſend, lammfromm

und fehlerfrei, iſt billig zu verkaufen.
Rittergut Dammendorf b. Quetz.

Engl. Windhündin fen.
X A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

J für alle Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.

Vertretung geſucht.

Für einige Molkereien ſuche Ver
tretung in Butter. Gefl. Off. unt.
O. ü. 8585 bef. Rud. Mosse,

Halle. (8992Gutsverkauf.
Wegzugshalber will ich mein

Gut, in der goldenen Aue gelegen,
mit ſehr ſchönem Land u. Wieſen,
250 Morgen, verkaufen. Off. unt.
A. B. 100 hauptpoſtlagernd Halle.

Rotati druck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Erfurt, ſowie der Sächſiſchen

Fahrpreiſe mit dreißigtägiger Gültigkeit

und auch mit entſprechender Aufſchrift

der Lieferung muß ſofort begonnen werden.

durch Amtmann Albert Seeliger9004

werden; zu a auch getrennt nach einzel

wiederl
Lleyd“
nehmer

Durch
haben.

J

Englan
uoch k
Vertra
Kontin
und N
lingen
politik
Europ
lange
Könnet

ſag
ich, de
im Or
allein
hleibt,
Brand
meinen

überla
Nährſt
wahrſe
die

Denn
ſamen
gebrack

griſh
ation

geſchri
gekäm
denklic
läßt,
Es lä
ob da
der ſo
es,
bald
Regie


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 366.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 366 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







